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Von rechts und links.
Es gibt immer beſondere Anläſſe, bei denen beſonders viel ch gemacht wird. Darum war es

auch keine Ueberraſchunz, daß die Rechte wie die
Linke den erſten Jahrestag der deutſchen November-
umwälzung zum Anlaß naym, um über die deutſche
Sozialdemokratie mit wilden Schmähungen herzufallen.
Es bewährt ſich hier das alte Sprichwort, daß, wer am
Wege baut, viele Meiſter hat. Was im November 1918
und in den folgenden Monaten eigentlich hätte geſchehen
müſſen, was getan und was nicht getan zu haben Schuld
der deutſchen Sozialdemokratie ſein ſoll, darüber haben
wir viele Belehrungen vernommen. Sie fangen ganz
rechts an, wo man noch immer beyauptet, die Sozial
demokratie habe im November 1918 freventlich eine
Revolution gemacht und damit das gegenwärtige Un-
glück des deutſchen Volkes verſchuldet, und ſie hören
anz links auf, wo man ſagt, die Sozialdemokratiepiele das Spiel der Gegenrevolution, ſie habe die Re

volution ſtets bekämpft, verraten und ſie um ihre
Früchte gebracht.

Die von ganz rechts meinen, dem deutſchen Volk
t zu ſeinem Glück eigentlich nichts als das monarchi-
tiſche Gottesgnadentum, die Herrenhäuſer und das

Dreiklaſſenwahlrecht. Wären
dieſe herrlichen Kulturgüter

uns erhalten geblieben, ſo hätten wir den allerſchönſten
Fricden bekommen und lebten jetzt ſchon wieder in
behaglichem Wohlleben. Die von ganz links verſichern,
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men der Weltrevolution ſchon längſt nach England und
den Vereinigten Staaten yinübergeſchlagen, der Frie-
densvertrag von Verſailles wäre zu einem Aſcheu-
en verwandelt und das Reich ſozialiſtiſcher Herr
ichkeit öffnete mit einem Zauberſchlag dem arbeitenden

Volke der ganzen Welt ſeine Tore.
Beide Betrachtungsweiſen, über die ſich ſchwer

treiten läßt, weil ſie Sache eines an religiöſen Wahn
inns ſtreifenden Glaubens ſind, leiden daran, daß
ie auf einer durchaus un hiſtoriſchen Art des
Denkens beruhen. Das Jahr vom 9. November 1918
bis zum 9. November 1919 iſt nun einmal ein Stück
Weltgeſchichte geworden, der Weltgeſchichte nach-
träglich ihre Hefte zu korrigieren, hat gar keinen Sinn,
es kann nur darauf ankommen, die Not wend r eit
vollendeter Ereigniſſe verſtehen zu lernen.
Und darum iſt mit Betrachtungen darüber, ob im No-
vember 1918 zu viel oder zu wenig Revolu-
tion gemacht worden iſt, gar nichts gewonnen. Es iſt
eben nicht 9levolution „gemacht“ worden,
ſondern wir haben ſo viel und ſo wenig Revolution
erlebt, wie es den Verhältniſſen der Zeit entſprach.Mit der Jdee, daß es nützlich oder auch nur nötig
geweſen wäre, Gottesgnadentum, Militarismus, Herren-
e und Privilegienwahlſyſteme in die neue Zeit
hinüber zu retten, hat es überhaupt keinen Zweck, ſich
weiter auseinander zu ſetzen, dieſe Einrichtungen
mußten fallen, weil ſie längſt überlebt waren.

Der Sturm der Weltgeſchichte
t alles, was im deutſchen Walde morſch war, zer-

rochen, und es wird nicht wieder auferſtehen.
Wenn aber die deutſche Revolution nicht die Allein-

herrſchaft des ſozialiſtiſchen Proletariats und die Ver
wirklichung ſozialiſtiſcher Endziele gebracht hat, ſo nur
darum, weil ſie nicht mehr leiſten konnte als ſie tat
ächlich geleiſtet hat. Die Schuld daran einer politiſchen
artei aufzubürden, iſt vom agitatoriſchen Standpunkt

aus außerordentlich bequem, und dieſe Art der Agitation
kann nicht verfehlen, auf politiſch ungebildete Schichten
Eindruck zu machen. Aber mit einer wiſſenſchaftlichen
Betrachtungsweiſe im Sinne marxiſtiſcher entwicklungs 3
geſchichtlicher Forſchung hat eine ſolche Methode über-aupt nichts R tun. Die r

artei hat aus dieſer d ungsweiſe mehr ge-
ernt als ihre Kritlker, und darum war ſie

aus der Novemberbewegung dasjenige heraus
a olen, was zu ſchöpferiſcher Neugeſtaltung reif war,
ich aber vor unklaren Experimenten zu hüten.

In rein taktiſcher Beziehung war die Sozialdemo
kratie im November 1918 nach allen Seiten hin voll
kommen frei. Als die ſtärkſte Partei des Landes und
als die Vertreterin einer aufſteigenden Ge
klaſe war ſie dazu beruſen, einen weſentl
an der a zu übern und ſie konnte
dieſem Zweck ebenſo den Gruppen der Arbeitern links a ihr verbinden wie mit den

in demokratiſchem waren. Vom
menten der bürgerlichen Parteien, die zum Neuan
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ſogenannten Räterepublik nichts zu verlieren, ſondern
eher zu gewinnen, die Erfahrung hat ja gezeigt, daß ſiedie Nätekongreſſe mit einer Fealeigen Pieyrheit be
herrſchte. Die Sozialdemokratie

konnte aber dieſen Weg nicht betreten,
weil er die Rechtlosmachung aller rechts von der Sozial
demokratie ſtehenden Volksteile bedeutete und von den
ſeit jeher verkündeten Parteigrundſätzen ſchroff
ab wich. Die Sozialdemokratie erkannte, daß Deutſch
land zur Demokratie reif geworden war, daß es aber
noch eines langen und mühevollen Kampfes bedürfte,

Keine Verlüngerung der Ber ehrsſperre.
WTB. Verlin, 13. Nov. (Drahtnachricht.) Aus dem

Reichsverkehrsminiſterium wird gemeldet: Der 15. November
iſt der lezte Tag der Perſonenzugſperre. Vom 16. November
ab werden auf ſämtlichen dem Hauptverlehr dienenden
Haupt und Nebeneiſenhahnen die im Jncreſſe der Erhal-
tung des Wirtſchaſtslebens unbedingt notwendigen Per-
ſonen und Schnellzüge wicder gefahren werden. Sollte die
Durchführung dieſes Verkehrs zu Schwierigkeiten in der
Kartoffel und Kohlenverſorgung führen, ſo müſſe mit einer
Der grolunsz der rölligen Perſonenverkehrsſperre gerechnet
werden.

Berlin, 13. Rovember 1919. Der
u

Reichsver-

s auf weiteres lerigich für tie Transporte von
mitteln und Kohle benutzt werden Türfen.

Roske gegen die Baltilumer.
WTVB. Berlin, 13. Nov. Das „Heercsverordnungs-

blatt“ bringt einen Erlaßz des Reichswehrminiſters, der die
im Valtilum verbliebenen namentlich aufgführten Forma-
tionen als aus dem Verbande des deutſchen Heeres aus e.
ſchieden bezeichnet und die Dienſtſtellen und Vehörden an-
weiſt, keinerlei Anforderungen dieſer Truppen auszuführen.

Aus dem Reichsrat.
Einfnhrerleichterung amerikaniſcher Kohlen.

WTB. Berlin, 13. November (Drahtnachr cht.) Der
Reichsrat nahm heute in öffentlicher Sitzung unter Vorſitz des
Miniſters Koch eine Aenderung der KohlenſteuerAusfürungs-
beſtimmungen vor, die zur Erleichterung der Einfuhr anerika-
niſcher Kohle dienen ſollen. Bei der Steuerzahlung wird zu
künſtig cin mittlerer Friedenskurs der t zugrunde
gelegt. Jn zwei Leſungen angenommen warde ferner der Geſetz
entwurf über Teuerung-zuſchlige zu den Gehältern der Rechts
ar. wälte und Gerich!svollzieber. Tugegelder und Re.ſekoſten der
Rechtranwälte ſind um 50 Prozent, die Gebühren der GerichW
vollzieher abermals um 20 Prozent erhöht.

Au'wärts in Oberſchleſien.

Jn Berichten über die Wirtſchaftslage in Ober-Schleſten
wird von unterrichteter Seite geſchrieben, daß die Arbeits
unluſt im oberſchleſiſchen Bergbau als überwunden an-
zuſehen ſei und daß von einem Streikſieber geſchweige von
einer Stweilluſt keine Rede ſei.

Wer iſt ſchud?
Die „Revolution“ natürlich iſt an allem unſern

Elend ſchuld. So ſchreibt die reaktionäre Preſſe all
täglich. Es kommt aber doch vor, daß ſie ſich ſelbſt Lügen
ſtraft. Das erſte Junkerblatt Deutſchlands, die „Deut che
Tageszeitung“ z.B. ſchreibt, nachdem ſie in der gleichen
Nummer Revolution und Regierung für alle heutigen

uſtände verantwortlich gemacht hat, in einem Artikel
„Auswanderung nach Südamerika“ wörtlich folgendes.

„Wenn uns auch die heutigen Verhältniſſe im eigenen
Vaterlande nicht gefallen, ſo müſſen wir doch zu unſerm
Volk das Vertrauen haben, daß es vermöge ſeines
Fleißes, ſeiner Treue, Nüchternheit und nicht zum

ſeiner Intelligenz bald wieder hoch kommt.
Wir dürfen nicht vergeſſen, daß die heutigen Verhält
niſſe durch einen langen Krieg hervorgerufen ſind und

e i ee een See ana jederv ne eſtnageln! Die alte
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e rheit ſagt, iſt hier zur
Mit dieſem geben die Tagesn daß ſie Wahre re re gen den Vor veſſeren

aukiichen.

G Sozialismus zu gelangen. Durch das Aus-
ſprechen dieſer Wahrheit konnte ſie ſich nicht beliebt bei
denen machen, bei denen der Wunſch uach dem, was
werden ſoll, lebhafter ausgeprägt iſt als der Drang zuerkennen, was überhaupt möglich iſt. Das Mögl ſche

erkannt und verwirklicht zu haben, iſt das
Verdienſt, das die Sozialdemokratie für
ſich in Anſpruch nehmen kann, und wenn ſie dafür von
ihren Kritikern rechts und links mit den
ſchärfſten Verwünſchungen bedacht wird, ſo kann ſie das
nicht in ihrer Ueberzeugung erſchüttern, daß ſie ſi ch
auf dem rechten Wege befindet. Die not-
wendige Einſicht dafür kann nicht von jedem ohne
weiteres verlangt werden, und in dieſem Sinne kann
man wohl die Maſſen der arbeitenden Bevölkerung
heute in zwei Teile ſcheiden: in jenem, der heute ſchon
verſteht, daß die Sozialdemokratie handelte, wie ſie
handeln mußte, und in einen andern, der es erſt ſpäter
verſtehen lernen wird. Wir haben ken zu
warten, bis dieſer zweite Teil ſich zur Erkenntnis
des Notwendigen und Vernünftigen durchringt, und
haben bis dahin die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß ſein
Mißverſtehen der ne geſchichtlichen Sitnation
re zu ſchweren Schädigungen des arbeitenden Volkes
ühr

Die revolutionäre Entwicklung iſt darum gewiß
nicht zu Ende, ſie mit Gewalt e unterbinden iſt ſichey
nicht die Abſicht der deutſchen Sozialdemokratie.

Aber ſie richtig zu verſtehen

e et 7 n nen Fſich vyne Brudermord und Vernichtung
z höheren Zielen emporringen kann,as iſt unſere Aufgabe der geſamten klaſſenbewußten
Arbeiterſchaft, die ſich unter der ſozialdemokratiſchen
Fahne wieder zuſammenfinden wird, wenn es erſt klar
eworden ſein wird, in den heute noch verwirrten
öpfen.

Lehren des Berliner Metallurheiterſtreils

Der Berliner Metallarbeiterſtreik hat nach lang
wieriger Dauer und großen Opfern ein Ende erreicht,
von dem man gelinde ſagen kann, daß es den Wünſchen
und Erwartungen der Arbeiterſchaft nicht entſpricht.
hat auch die Tariffrage eine Löſung gefunden, die den

ünſchen der Arbeiter einigermaßen entgegenkommt,
ſo haben dieſe in einem Ehrenpunkt, Wiedereinſtellung
ihrer Vertrauensleute, keinen Erfolg erringen können.
Die Unternehmer erklären, daß ſie nicht in der Lage
ſeien, alle in den Streik getretenen Arbeiter auf einmal
wieder auſnehmen zu können, daß daher die Wieder-
einſtellung nur allmählich erfolgen könne, wobei die
Vertrauensleutie ebenſo behandelt werden ſollen wie die
übrigen Arbeiter. Sie verſichern, daß ſie nicht die Ab-
ſicht haben, die Vertrauensleute zu maßregeln, nur be-
ſondere Vorrechte ihnen einräumen, das könnten ſie
nicht. Man müßte die Pſychologie des Unternehmer-
tums nicht kennen, wenn man nicht mit Verſuchen rech-
nen wollte. die Arbeiterſchaft bei der Wiederaufnahme
zu ſieben. Solchen Verſuchen entgegenzuwirken, die neue
Kampfſtimmung und neue Erbitterung hervorrufen,
muß die Auſgabe jener ſein, die ſich während des Streiks
um die Vermittlung dige den beiden Streitteilen
e haben, vornehmlich alſo des Arbeitsminiſte-
riums.

Die Unabhängigen verſuchen, die Schuld an dem
unbefriedigenden Ausgang des Streiks den Sozialdemo-
kraten, den verhaßten „Rechtsſozialiſten“ in die Schuhe
zu ſchieben. Dagegen iſt die einfache Tatſache ſeſtzu
ſtellen, daß kein einziger Fall bekannt iſt,
in dem die zur alten Partei ſtehenden Arbeiter die
Solidarität und die Difziplin gegenüber der Streik-

verletzt haben. Die Sozialdemokratie hat ſich allerdings
dem Verſuch, den Metallarbeiterſtreik mit dem Knall-
effekt eines Berliner Generalſtreiks abzuſchließen, mit
Entſchiedenheit und Erfolg widerſetzt, aber darüber, daß
ein Generalſtreik in dieſem Augenblick nichts anderes

eit, waren ſich die noch denkfähigen Führer der Un
abhängigen mit den Sozialdemokraten vollſtändig einig.
Ganz abgeſehen davon. daß die Maſſen nicht die geringſte
Luſt zeigten, einer Generalſtreikparole z folgen, mußte
eder vernünftige Menſch einſehen, daß der Generalſtreik
in Mittel war, den Metallarbeiterſtreik zu beenden.

Die Etraßenbahnen mögen ſolange wie ſie wollen nicht

dadurch abſolut nicht zu den Forderungen der
die Unternehmer der Metallinduſtrie werden

rbeiter bekehren
nicht mit der Straßenbahn, ſondern jmu, ſo

leitung, zu der ſie ſehr wenig Vertrauen haben konnten

eweſen wäre als eine verbrecheriſche Dumm-

laſſen. Sie fahren ja ſowieſo meiſt
Auto
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Oife Sozlakdemokraten Haden nichts anderes getan,
S daß ſie ein auch von einem großen Teil der Ünab
Hängigen als unbrauchbar erkanntes Kampſmittel ab-
lehnten. Jm übrigen haben ſie gewerkſchaftliche
Diſziplin gehalten und damit ſo h4 moraliſche Belaſtungsprobe der proletar

die

vlidarität beſtanden, denn ſie ordneten ſich einer
rung unter, zu der ſie kein Vertrauen haben konnten.
und die wirklich ſo wax, daß ſie manchmal am liebſten

au der Wand hinaufgelaufen wären.
3 Bekanntlich begann der Konfſtikt dem daß nene
Lohntarife ſeſtgeſetzt wurden, von denen die Arbeiter
eine Schmälerung ihrer Löyne befürchteten. Es gelang,
die Unternehmer zu der Erklärung zu bringen, vaß ſie

im Fall der neuen Tariffeſtſetzung unter keinen Um-
tänden eine Lohnreduktion durchführen wollten, kein

rbeiter ſolle unter dem neuen Tarif ſchlechter geſtellt
werden, als er es unter dem alten war. Mit dieſer
Erklärung in der Taſche hätten die Arbeiter ihren

Kampf zum mindeſten vertagen können, denn wenn ſich
ſpäter herausſtellte, daß die Unternehmer ihre Zuſage
nicht hielten, waren ſie in einer unvergleichlich beſſeren
moralischen einen als zuvor, ſie konnten dann auf
ihre Unerſtühung durch die Regierung nnd die öffeunt-
liche Meinung rechnen. Schon die Betrechtungen der
Wirtſchaftslage mußten davon abhalten, den Bogen un-
nötiger Weiſe zu überſpannen, denn es war ja kein
Geheimnis, daß trotz der zahlreich vorliegenden Auf-
träge wegen des Kohlen und ſonſtigen Rohyſtoffmangels
eine zur vollen Jntenſivität geſreigerte Produktion
überhaupt nicht möglich war. Das Problem der Pro-
duktion iſt heute zum großen Teil ein Problem der Ver-
teilung der Arbeitsgelegenheit. Durch wochenlanges
Stillegen der Betriebe konnte kaum etwas anderes er
ielt werden als eine anderweitige Verteilung der vor-

ndenen, durch den Kohlenmangel beſchränkten Arbeits-
en prit, einen erheblichen Druck auf die Unternehmer
urch ſie auszuüben, war angeſichts der geſamten

Verhältniſſe kaum möglich. Die Unternehmer
konnten warten, die Arbeiter nicht.S Der unglücklich begonnene und unglück-
lich beendete Streik hat Millionen und aber Mil-
lionen gewerkſchaftlichen Vermögens verſchlungen. Er
hat dadurch und durch die langen Entbehrungen, die er
ur Folge hatte, die gewerkſchaftliche Widerſtandskraſt
er Arbeiter erſchüttert. Er hat der Organiſation Ab-

bruch getan, und da ein allmähliches Abbröckeln der noch
nicht gewerkſchaftlich geſchulten Arbeiter nicht zu ver
hindern war, hat er auch die gewerkſchaſtliche
Diſziplin nntergraben und dem Unweſen der Gelben
Vorſchub geleiſtet.

Wägt man die Vorteile und die Nachtcile, die dieſer
Streik den Berliner Metallarbeitern gebracht hat, gegen
einander ab, ſo wiegen die zweiten unendlich ſchwerer
als die erſten. Die Arbeiter haben erfahren. welchen
Schaden ſie dadurch erleiden, daß ihre gewerkſchaftlichen
Kämpſe parteipolitiſch inſiziert werden. Kommuniſtiſche
Blätter werfen den Una hängigen vor, daß ſie dieſe Be
n durch ihre „Lüge vom rein wirtſchaftlichen, un
politiſchen Streik verdorben hätten. Damit wird aber
nur die Wurzel des Mißerfolges aufgedeckt. Weil dieſerStreik nicht aus rein wrheſ n Erwägungen unter
nüchterner Beachtung der wirtſchaftlichen Lage geführt
wurde, wie das unter erfahrenen Gewerkſchaftsleitern
der Fall geweſen wäre, ſondern immer wieder ins Partei
politiſche hinüberſchillerte und ſchließlich mehr den

weck zu verſolgen ſchien, das Fsirtſchaftleben zu er
üttern als die Lage der A. Leiter zu heben, darum

mußte ſein Ende ein unbefriedizendes bleiben.

Berliner Findenburg-Rummel.

Am Mittwoch kam Hindenburg in Berlin an, um
als Zenge vor dem Unterſuchungsausſchuß zu erſcheinen.
Die Unabhängigen entrüſten ſich, daß er in einem
Salonwagen fuhr, die Alldeutſchen, daß dieſer Salon
wagen an einen Güterzug n war. Aber tro
ihrer räe benutzten die letzieren die Ankunſt
des Feldmarſ 8 an einer Demonſtration gegen den

rlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß. erkwür-
igerweiſe glaubte auch das Regiment des ſattſam be

kannten Oberſten Reinhardt, der, wie immer, auch hier
i nnpolitiſch“ auftrat, die Demonſtration durch

tellung einer Ehrenkompagnie unterſtützen zu müſſen.
Als Hindenburg auf dem Bahnhof erſchien, wurden

Hochrufe auf ihn ausgebracht, aber lauter noch klang
der Ruf: „Nieder mit dem Unterſuchungsausſchuß!
Dann ſtimmte die deutſchnationale Menge „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ an und veryrügelie einen jungen
Mann, der ein Hoch auf die Republik ausbrachte.
Die Frechheit wird immer größer.

Verwirrung im demofratiſchen Lager.
Aus Baden wird uns Welche Verwir-

ennz gegenwärtig im demokratiſchen Lager herrſcht, be
leuchtet draſtiſch die Tatſache, daß in Baden ziemlich raſch
hintereinander vier Abgeordnete der deutſch-demokra-
tiſchen Fraktion ihre Landtagsmandate niederlegten,
ohne daß jedoch darüber die Partei zu einer inneren
Klärung gekommen wäre. Rechtsanwalt Venedey ausKonſtanz, ein alter bür zerlicher Demokrat mit ſeſcen
48 er Traditionen, begründete ſeinen e mit Berufs

berbürdung. Tatſüchlich tat er ihn ſedrch aus Ver

rren Göhring-Freiburg und König-Mannheim, dersſsHerige geten r

amten mit den Regierungsparteien ſtimmte. Dieſe
iden Demokraten erhielten Zuzug durch Rechtsanwalt
uſer-Offenburg, einem alten demokratiſchen Politiker,
r ſich 3 in ſeinen alten Tagen in bedauerlicher

mancheſterl n die Leweinhaltrechtsliberaler Elemente verirrt. Für die r ere
bürgerli Demokratie lands iſt dieſeru iel eirgang im

en von Reslan?
rDer Ze ß
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Schaſſung ciner inkernetionalen, ken praktiſchenBedü rn ſſen entſprechenden Verbindung Fühlung
zu nehmen. Offenbar entſpricht die Zugehörigkeit zur

doskauer Jnternationale, die die Parteivertreter vor
eilig beſchloſſen hatten und die die iedſchaft nachher
verwarf, nicht dem praktiſchen B nis!

d San es Vegrübuls. aenge,
Leichenzug Haagſes fand echt ſtarke

Durch den tieſverſchneiten Tiergarten Kgmen zahlreiche Depufaeren un c Welt auf deſſen ite die Ab
ordnungen Auſſtecllung nahmen, die ihrem Führer Hagaſe das
letzte Seleit geken wollten. Grohe Menſchenmengen dräng
ten ſich um das Reichztazszebäunde, von wo cus ſich der Zug
um 11 Uhr nach Friedrichsfelde in Bewegung fezte.

Heines Rede in Deſſau.
Berlin, 3. November. Am geſtriegen Donnerstag

vormitta t die ſozialdemokraliſche Fraktion der Landes-
verſammlung eine Fraktionsſitzung ab, in der Miniſter des
Innern Heine eine Erklärung über ſeine Deſauer Rede ab-
ab. Der Miriſter ſtclt. feſt, daß die Preſſeberichte ülcr
eine Angriffe auf den Miniſter Erzberger ürertrieben ge

weſen ſcin. Er habe ſich mit dem Finanzminiſter, mit dem
er befreundet ſei, bereits darüber ausgeſprochen. Mit der
Zentraliſierung des Finanzweſcns durch des Reich ſei er
ellerdings vöhig einverſtanden. Eine Miniſterkriſe beſtehe
rer Tie Fraktion crllirte ſich von den Ausführungen
efrie

Die Geſangenen-Helmlehr aus Frankreich.

Berlin, 3. Rovember. WTB. meldet Die
Reich-zentrale für Kriegs und Zipilgefangene teilt rait: Die in
e.nigen Zei.ungen veröffentlichte Nachrich,, h der erſte Zug
mit Krieg g fangenen aus Fräukre:ch ar 11. No52möer in Eſſen
eingetroffen ſei und we. ter Transoporte unkerweg3 ſlien, trifft
nicht zu. Auch die wonach ein Transport deutſcher G. Jangener aus Jeren anzekom nen ſein ſol, hat ſich nicht
veſtätigt. Den Ang-5ö:igen wich wiederholt anzeralen, bezüg
lich der W mkehr nur am. lichen Milttellun en Glauben
zu ſchnken, fär dern rechtzeitig Bezöfeatlichang Sor32 ge
tragen werorn werd.

WTXVB. Berlin, 13. Rovbr. Die Reichszentralſtelle für
Kriegs und Zivilgeſengene teilt infolge der Klagen der
deutſchen Geſangenen in Frankreich wit, daß die weitere
Ab ndung von Vriefen, Poketen und Geldſendungen an
dieſe Gefangene dringend erwünſcht klribt, auch wenn der
Abtransport aus Frankreich begonnen haben ſollte.

Die Zahl der gözuleernden Rilchkkhe.
Berlin, 13. Nov. Auf eine Anfrage ber demokrati-

ſchen Abgeordneten Brodauf und neider (Sachſen)
über die Anzahl der an die Entente abzuliefernden
Milchkühe c der Reichswirtſchaftsminiſter u. a. geant

ch
wortet, daß ſtatt der im Friedensvertrag verlangten
140 000 Milchkühe 90 000 Milchkühe, teils in Milch, teils
tragend, und der Reſt in Färſen geliefert werden würde.

Generalſtrecks-Kriſe im ſranzöſiſchen Gewerlſchatsbund.
Der Ausführende Rat der franzöſiſchen Gewerk-

ſchaften hat am Montag beſchloſſen, ſeine Temiſſion ein
üreichen. Den Vertretern der M ndzeit war es ge-
ungen, in einer Sitzung, in der viele Vertreter der

Meyryeit feylten, eine Tagesordnung durchzudrücken,
die in den Pariſer Gewerkfcyaften Propaganda flir den
Generalſreeit fordert. Das Ausführende Komitee ver-
tritt die Anuſicht, daß es ihm moraliſch unmöglich ſei,
dieſem Verlangen ſtattzugeven.

Ter Kanaltunnel wird gebaut?

Amſterdam, 13 Nov. „Telegraaf“ meldet aus London:
Lloyd George erslärte geſtern iner Abordnung von Parla-
mentsmitglicdern, daß die politiſchen Bedenken gegen
den Vau eines Kanaltunnels beſeitigt und daß alle
Miniſter daſür ſeien. Das Kabinett hat das Kriegsamt auf-

ſordert, eine Dencſchrift über die militäriſche Seite dieſer
rage vorzulegen.

Ter Vürgerkrieg in Kußlagd.
Warſchau, 13. Nov. (Havas.) Noch einer Depeſche

von Lwow an die „Gazette Koronna“ haben die Truppen
Denikins die Linie Jampol-Jurkows?c-Braciavy-Cztofory
errei.ht Sie haben einige Detachements Peitljuras gefan-
gen genommen. Jm Rorden ſind die ukrainiſchen Trup-
pen vollſtändig geſchlagen worden. Ein Teil von
ihnen ging zur Armee Denikins über. Petljura iſt
geflohen.

WTVB. Amſitcrdam, 18. Nov. Die „Times“ melden aus
Reval, daß General Judeniiſch die Bolſchewiſten in der Rich.
tung auf Gdow zurückgeſchlagen und anſehnliche örtliche Er

folge errungen habe.
WTB. Helſingfors, 13. Nov. Die Volſchewiſten

re guch ſüdlich Jamburg auf der ganzen Front
yeftig an.

Aufhebung der üserfläfſ. gen bayeriſchen Geſendſchaften. Das
Miniſterium des Aeußern hat dem Landtag den Entwurf einer
Verordnung über die Aufhebung der bayer ſchen Geſandtſchaften
in Dresden und Stuttgart zugehen laſſen. Die Entſcheidung
über den For beſtand der baxeri,chen Geſandtſchaſten in Berlin
wird bei den lommenden Landtagsverhandlungen fallen.

Ve!r.ebeinſtellung der Lanzwerle. Durch die techniſchen
Schw erigkeiten, die ſich inſolge des Angeſtelltenausſtandes er
geben haben, hat die Firma vVeirrich Lan z ſich gerwungen ge
jeben, den ceſamien Fabricbetrieb einzuſtellen.

Ratiſiziert. Der braßlianiſche Senat hat den Friedensvertrag
mie Den ſchland genehmigt. Der Vertrag wurde darauf vom Prä
ſidenten Peſ,oa gutgeheiven.

Der mer Ianiſche Kotzlenardeiterſtreik iſt, wie aus New
Vork amtlich cemeldet wird, endlich beendet.

Die engliſchen Arbeiter zu Hagſ2s Tod. (Havas.) DerVollzug rat J Arbeiterpartei beſchloß, den u Sozialiſten
anl r des Ablebens Haaſes eine Symrathieadreſſe gehen p
laſſ m der der Hofſnurg Ausdruck verl ehen wird, diedeuirhe Kameraden am Grabe des Verſtorbenen wieder zu

u v (Havas.) Depernot in Amerika. 4 in den Vereinigtenh e ikanij c s Ausgaben ewerden erate erhöhen. ane in dieſer Angelegenheit eine auher
der Ze
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Puriamenkariſcher Unterſuchungsgusſhuß.

Zehnter Tag
Voſſ. Warmuth eröſſnet die Sitzung um 10 Uhr und

fragt zunächſt Herrn von Beehmann Hollweg: Von wem und in
welcher Richtung iſt Euer Exzellenz über die Rückrumögalichkeit
des unbeſchräntten UVoot- Krieges orientiecrt worden?
von Bethmann Hollweg: Schon vor dem 29. Januat hat
Hoitzendorff mir. Helfferich und Zimmermann wiederholt be
ſtimmt erilärt, der U-Voo.-Krieg könne jetzt nicht mehr rück-
güngig gemacht werden. da die U-Boote nicht mehr zurüdüuerufen
werden könnten. Holtzendorff hat dieſe Erelärung am 29. Jan.
mie und Zimmermann kategoriſch wiederhelt. als wir mit Rück-
ſicht auf das Telegramm BVexnſtacffs den Aufichub des UBoot-
Krieges forderten. Auf wiederholten Hinweis des Profeſſor
Bonn erklärt Graf Bernſtorfi: Wenn wir der amerianiſchen
Regierung geſagt hätten. daß ein ameritaniſcher Bürger verun-
alücken könnte. weil nicht alle U-Voote benachrichtigt werden
lonnten, ſo wäſe trotzdem die Friedensvermietlung nicht apſtört
worden. Vorſ. War muth eorllärt. daß Herr ron Jagow ge
laden worden ſolte, und daß die Oſtprobleme dann vrislleicht in
zwei Wochen rerhandelt werden könnten. Profeſſor Dietrich
Schäfer Als Sachverſtändiger muß ich erklären. daß ich dieſes
Verfahren., die Dinge auseinander zu ziehen. nicht für richtig
halte. Vorſ. Warmuth: Wir können nicht anders ver
fahren. als daß wir nacheinander die verſchiedenen F. agen er-

ſchöprfen. eNunmehr wird der frühere Vizekanzler Helfferich ver-
nommen. Vorſitz nder und Be.ichterſtarter verleſen Attenſtäche
und Teile einer Rede Helfierichs im Hauptausſchuß des Reichs
tages vom 3. Januar 1917. worin Helferich den S. andpunet ver-
treten hat, daß jett der geeignetſte Moment zum Veg.nn des
unbeſchränkten UVoot Krieges gerommen ſei. Dr Helife-
rich Hinter dieſem Ausſchuß ſteht der St aatsaerichtshof, es iſt
damit zu vechnen, daß üler gewiſſe Per önlichteiten auf Grund der
hier unter dem Eide gemachten Ausijagen ſpäter ein Verjahren
anhängig gemacht wird, und zwar wird es ſich ledialich um Mi
glieder der früheren kaiſerlichen Regierung handeln. Dieſe

müſſen alſo ſpäter als Veſchuldigte erſcheinen auf Grund eines
Vermiltlungsverſahrens, in dem ſie jetzt gegen ſich ſelbſt unter
Eid vernommen werden. Trotzdem habe ich den Eid geleiſtet und
es um ſo leichter tun können. als ich nach meiner Ueberzeugung
nicht in die Lage kommen werde. i agend e was Belalſtendes zu
bekunden. Vorſ. Warmuth: Wir ſind durch die Verfaſſung
gebunden, wir wollen ausſchließlich die ob eitive Wahrheit hier
feſtſtellen. Daß die Fragegeſtaltung eine beſtimmte Tendenz. eine
ſubjettire Färbung habe. muß ich zurückweiſen. Aba. Dr.
Sinzheimer: Jhnen iſt das Recht wohl belannt, über die
Dinge nichts auszuſagen ron denen Sie evtl. e. warten lönnen,
daß ſie Jhnen zu einem rechtlichen Rachteil gercichen könnten.
Mir iſt nicht bekannt. daß der Unerausſchuß Fragen aejſtellt
lätie. die ſich von dem vom Zeugen erwähnten Geſichtspunit
hätten leiten laſſen. Vorſ. War muth Der S aategerichts-
hof ſchwebt noch vollkommen in der Luft. Aba. Dr. Cohn
Ich habe bei meinen Fragen keinerlei Tendenz. Gehrim at
Schäfer: Jn ausländiſchen Unterſuchunagsausſchüſſen hat man
ſich rielfach ron politiſchen Rückſichten leiten laſſen. Aba. Dr.
Sinzheimer: Aus Encuete ommiſſionen anderer Länder iſt
mir nicht bekannt. daß auslänbit Staatsmänner und Hee--
führer ſemals einen Cinwand erhoben haben wie heute Erxzellenz
Holffe. ich. Dr. Helfferich: Es genüat mir. meine Er-
ilärung zu Protooll gegeben zu haben. Im übrigen bin ich be
reit. jetzt auszuſggen. Bei meiner Stellungnahme haben mich
niemals andere als vaterländiſche Geſichtsvunkte geleitet. Die
Frage des unbe chräntten UBoot-Kricges war lediglich eine
Frage der mili. äriſchen und politiſchen Kricasfüh. ung. des zweck
mäßigen Handelns. ron einem Vabanqueſpiel war leine Rede,
jeder war ſich der ſchweren Verantworeung voll bewußt und trat
für das ein. was er vor Gott und ſeinem Gewiſſen als Rettung
des Vate landes anſah. Wir mußten darauf ſehen. dak wir
ſeitens Ameritas nicht ſchlech?er geltellt wurden als unſere
Feinde. Graf Vernſtorff hat daraleat. daß Wilſon die Handels
leziel ungen. die ſich zwiſchen den Vereinigten Staaten und Ena-
land beſonders lutrativ geſtalteten. nach der Erklärung des
Oberſten Houſe. dec Beobach ung der völkerrechtlichen Rormen
vor angeſtellt bat. Das war ein Verenntnis einer ſchönen Soele.
das unbedingt jeſtgehalten werden muſi. um zu beurteilen. ob
cine für uns ausſich sreiche Friedensaktion Wilſons zu erwarten
ſei. Wil on führte das Völkerrecht auf den Lippen ordnete abet
alles dem Händlerintereſſe unter Wir waren der Entente acgen
über immer die ſchlechter Eeſtellten. Die Haltung Amerikas un
gegenüber blieb immer gleich unfreundlich. Auch die r
mühungen waren veraeblich. die amerikaniſche Geſchäftswe
zür uns zu inereſſieren. Wiz hätten gern amerikaniſches Gelo
genommen. wenn Amerida Anleihen von uns aufgenommen
haben würde. Wic ſind ſtets ieder Schönfürbe ei entaegenae
ireten und haben auch geſagt. daß bei einem Nichtaelinaen de
rückſichtoloßen U-Boo Krieges wir auf Jahrhunderte perten
wären. Der Reichstag nahm ſolche Erkläe nungen mit ne
euf. Redner bezieht ſich auf eine Rede Dr. Spahns vom 7.
1916 im Reichstagsausſchuß. worin Tieſer für die rin
erklärte daß für volitiſche Entſcheidungen der Reichslanzber dem
Reichetag allein ve. an wortlich wäre. daß er ſich aber bei
Entſch irungen über Kriegführung weſentlich auf die
chließungen der Oberſten Heereslei ung zu ſtützen habe. Fa
dieſe Entſcheidung zugunſten des rückſichsloſen l Boot.Dpieg
aus ſo dürfe der Reichskanzler des Einverſtändniſſes des h
lages ſicher ſein. Damit hatte die ſtärkſte Reichstagsfraktion. di
das Züralein an der Wage bildete die Entſcheiduna rn
U. Voot Krieg in die Hände der Oberſten Heeresleitung a-
Wenn heute unter den Anklsaern ſich Leute befinden. die damale
die Erklärung des Zentrums mit abgegeben haben. ſo wüid
im Privatleben dieſe Haltung als den Gipfelpunkt der an
berichnen. Am z1. Oktober erſtattete der Kanzlec dem u.
Bericht über die Lage. worauf der Kaiſer mit folgende ilt
antwortete Der Vorſchleg. Frieden zu ſchließen iſt a
liche Tat. die notwendig iſt. um die Welt. auch die Jene
von dem auf ihnen laſtenden Druck zu be eien. Zu t n
Tat gehört ein Herrſcher der ein Gewiſſen hat. ſich Gott ve: n
wortlich fühlt. und ein Herz für die Menjſchhert beſitzt. der di
kümmerte um Mißdentungen ſeines Schrittes den Willen hat.
Welt von ihren Leiden zu kefreien. Jch habe den Mut d
will es im e Gott Ppren. Dieſer Brief hat dam

n Eindruck auf mich gemaen Herr von Bethmann zweifelte allmäblich an dem en
der Wilſonſchen Abſicht. Un er Friedensangebot wurde von r
Entente mit ſchneidender Schärſe abgelehnt. Die eg
der Entente bedeuteten nichts weniger als das Niederwe.
Deutſchlands. die Auflöſung der öſterreichiſch- ungariſchen
archtie und die Zertrümmerung der Türkei. Wir waren der An
ächt. daß es möalich ſein werde. die Mitwirkung des Präſidenten
Wil on bei den cigentlichen Friedensverhandlungen darauf zu
beſchränken. dak er die beiden Parteien an einen Tiſch bring-
Er aber ging in ſeinzn Vorſchlägen über zu der Rolle eine
Schiedsrich!ers. Die Kolleltipnote der Entente vom 7. gang
eig e. wohin die Friedensbeſtrebungen Wilſons eigentlich zie
len. Die Botſchaft Wilſons vom 22. Januar an den Konare
enthielt nach Anſicht des Grafen Bernſtorff nicht nur keine
Zurückweiſung der Kriegsziele der Entente. ſondern eine Zen
jurierung der Friedensziele der Mitlelmächte zugunſten der En,
lente. Das muß aucdrücklich egenüber dem einleitenden Referat
des Aba. Dr. Sinzheimer vom 21. Oktober geſagt werden. Der
Berichterſtatter hälte auch den Satz Wilſons erwähnen müſſen.
daß die Bedingungen der Entente als friedensfördernd er
ſchienen und man dadurch der endgültigen Erörterung des

Friedens näher gekommen ſei. Dieſe Wertungen der Wilſon hen
waren für meine Hal:ung am 31. Jannar ausſchlas

gebend. Aus dieſen Voraängen erklärt es ſich. daß ſich ausſchlief

lich bei Dank dem Gott. der uns vo
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gehende Heraufſetzung der Arbeitszeit for-
Ndert, durch Auszählung mit 116 gegen 95 Stim-

er. e Voſſchaſters Graſen Vernſtorff ſtſch aur durch Ab nürung von der Heimat ertlären. Hinter
der Wilſon vom 22. Januar 1917Votſchaft des
xiate ſich bereits das Ceſicht des Wilſon von Verſailles.

Hierauf wird die na abgebrochen. Am Donnerstag
ſindet nur eine interne Sitzung ſtatt. Freitag 10 Uhr wird
Ftaatoſelretär a. D. Helſferich ſeinen Vortrag ſortletzen.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr
z Minuten.

Die Verordnung über die Verlängerung der Amtsdauer
der Handelslammermitglieder wird angenommen.

Es ſolgt die zweite Beratung des Geſetzeniwurfs
über weitere Beihilfen zu den Kriegswohlſahrtsausgaben
der Fyelndeg, ſowie für die Verbilligung von Leben-z-
pit:cln.

Abg. Well (Soz.): Wir werden dem Entwurf zuſtimmen.
Abg. Stieler r Rotwendig iſt eine Erhöhung der

Familienunterſtütz ür die Kriegsgefangenen. Die preu
5 muß bei der Reichsregierung dahin wirlen,
daß ſie erfolgt.

Abg. Vruhms (Soz ſpricht ebenfalls für erhöhte Bei
hilſen an die Famileen der Kriegsgefangçenen.

Abg. Dallmer (Dn.) hat große Veſorgniſſe für die Zu
kunſt unſerer Gomcinden.

Finanzminiſter Dr. Südekum:
Jch erkenne die Notlage der Gemeinden voll an. Wir

mußten aber in erſter Linie für die Gemeinden in den ab-
zutretenden Gebieten ſorgen. Inzwiſchen hat das Reich uns
ren zunächſt vertraulichen Entwurf einer Land sabgaben-
ordnung vorgelegt, der tief in die Finanzen der Gemeinden
eingreiſt, und gegen den ich ernſte Vorſbellungen erhoben
haLe.

Der Entwurf wird in zweiter und dritter Leſung, ſowie
in der Geſamtabſtimmung angenommen.

Es folgt die Beratung des Antrages von Keſſel (Dn.)
auf ſchleunige Rettung der Hackfruchternte.

Aug. v. Keſſel: Das unzeitige Winterwetter hat ſchon
unmeßbar großen Schaden angerichtet. Die Re-
gierung muß die Arbcitszeit bei cintretendem Tauwetter
zum Herausnehmen der Früchte vorübergehend erhöhen, ge
nügend Eiſenbahnwagen für den Transport bexrcitſtellen,
jerner Kohlen zur Verfügung ſtellen, damit die angzefrorenen
Kartoffeln getrocnet werden können.

Abg. SchmidtKöpenick (Soz.): Der Antrag iſt eus agi
tatoriſchen Gründen geſtellt worden, um gegen die Zwangs-
wirtſchaft Sturm zu laufen. Er ſtützt ſich materiell auf ſtarte
Uebertreibungen.

Landwirtſchaftsminiſter Braun:
Der überwiegende Teil der Hoackfrüchte iſt vor Einkritt

des Froſtes eingebracht worden. Das Miniſterium iſt be
müht. durch Stellung von Arbeitskräften helfend einzu
greifen. Wir werden weiter alle Kräſte anſpannen un
zu relten, was noch zu retten iſt.

Ein Vertreter des Eiſenbahnminiſters bemerkt, daß zum
Abtransport der e g clles nur Mögliche geſchehe

Abo. Schönläs (Ztr.) befürwortet eine Abänderung des
Antrags v. Keſſel, wonach die ſofortige Verarbeitung ſolcher
Kartoffeln, die durch Witterungseinjlüſſe zur menſchlichen
Ernährung volikommen ungeeignet geworden ſind,' in Trocken-
fabrüen und Dampfapparaten zur Schweinefütterung er-
folgen ſolle.

Der Antrag v. Keſſel wird, ſoweit er die vorüber-

nen der ſozialdemokratiſchen Partei ange-
nommen. Die Forderung auf genügende Stellung vonEiſenbahnwagen ſindet Linſunmige Annahm“, ebenſo der

auf Verarbeitung der angeſrorenen Kartoffeln bezügliche
Teil des Antrags in der vom Abg. Schönläs befürworteten
Faſſung.

Es ſolgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs über die
Veranlagung und Verwaltung der preußiſchen Steuern.

Rach der Vorlage geht die Veranlagung und Verwaltung der
Einkommen- und Ergänzungsſteuer auf die zu bildenden
Finarzämter und Landesiincanzämter über.

Hierauf wird die zweite Haushaltsberatung beim Haus
halt der preußiſchen Regierung fartgeſetzt.

Abg. Schueling (Ztr.) empſiehlt einen Antrag auf Er-
des Ehrenſoldes der Kriegswitwenarmen von
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Abg. Budjuhn (Dn.) beantragt die ſchleunige Vorlegung

eines Geſetzentwurſs, durch den die bei Preußen verbleiben-
den Tile von Poſen und Weſtpreußen zu einer politiſchen
Einheit zuſammengefaßt werden ſollen, etwa in der Form
eines Regierungskezirks (Grenzmark WeſtpreußenPofen).

Adg. Dr. Heh (Zrr.) deſürworket die Gewährung von
Aebert uerungsausſchüſſen an Gemeinden zur Bekämpfung
des Wohnungsmangels und von Vorſchüſſen an Gemeinden
im beſetzten Cebiet.

Abg. Dr. Struve (Dem.) fordert die Einſetzung eines
ſtändigen Fachausſchuſſes ſür die Wohnungsſrage.Freitag 12 Uhr: Fortſetzung; vorher Anfragen.

Die Preußiſche Landesverſammlung nahm heute zu dem
Schiedsſuruch Stellung, der in der Behandlung ver Arbeiter
lohnfrage bei der Stealseiſenbahnv rwaltung gefällt worden
iſt. Es lag eine Mitteilung der Staatsregierung darüber
vor, die debat.elos zur Kenntnis genommen wurde. Darcus,
daß die Angelegenheit nochmals an den Haushaltsausſchuß
überwi ſen wurde. ergibt ſich cuch die Stellung der Fraitizn
zu der Reigerungserllärung. Wichtig iſt aber, daz Lie ſozial
demokratiſche Fraktion ſich einſtimmig dahin entſchl-ſſen hat,
daß mit dieſer Rünverweiſung an den Ausſchuß nicht eine

erzögerung der zurzeit beim Eiſenkohnminiſterium ſchwe-
benden Tariſverhand lungen verbund n ſein darf; dieſe müſſen
vielmehr dringend beſchleunigt werden.

von
Der Klan Prozeß

volukion. Zum Schkuſffe ſagke der Matroſe noch: .Na, es wird
ja in Halle auch balo lozgechen!“

Zeuge Wintler: Die Marinekompagnie wurde auf An
regung acarundet. Der Zweck war die Stützung der Regierung.
Nach 14 Tagen wurden nur ſolche aufgenommen de unab. ängtge
Sozialdemo. raten oder Kommuniſten waren. Vri der Marine
kompagnie habe ich den Angerlagten nicht geſehen. Von dem
Verſchwinden von Waffen aus dem Lager im We tiner Hof habe
ich nur gehört. Es iſt nicht offiziell geſagt worden, daß die Ma-
t olen bei Beſetzungen und Fiuablälterrerbrennungen die Arm-
binden ablegen ſoliten. Ich habe es auch ron Ferch. ans gegört,
doch nur bei der Beſetzung der .Saale-Zeitung“. Ueber Anwei-
ſungen Kilians an Ferchland weiß ich nichts. VDeſonderer Vejegnl
zum Flugablat verbrennen wurde nicht gegeben. doch wurde nach
einem ſolchen Fall ber ont, daß dabei die Armbinden algelcat w.
den ſollen. Fechland hat vor verſammelter Kompagnie «e-
inhert, daß man äußerlich zur Regierung ſtehen müſſe. daß man
aber innerlich die Regierung EbertSch- idemann-Lles e Harzen
müſſe. Bei der Belprechung über Waffen nach Ammendorf war
unter ande en auch Kilian und Me ebera. Einen Heren mit
ausländichem A. ut habe ich bei re rchlandt gejernen. Von einem
Befehl über Fahren eines Lransportzuges auf ein o. es Greis
iſt mir belannt. Der Stationsleiter ließ ihn du Und o
deshalb verhaftet werden. Den Ma.roſen wurde geſggt, daß es
ein Zug Frontſoldaen, der ageplündert hat. lei.

Zeuge Aſſ. ſor Strauk: Die Ausage inklers über den
Vefehl Ferchlands habe ich nicht ipeziell an den Zeugen, ſondern
allgemein aufgeſaßkt. Den Veſehl Ferchlands habe ich nur jo auf
a faßt. daß die Matroſen Tummleien ſoriel wie moglichniatgen

Vierker Verhandlunastag.
Zu Beginn der Vechandlung gibt der Loertreter der Staats

anwaitſchait bekannt. daß der Zeuge Schönin a. am 5. O. tober.
eus der Schutzhaft in der Weitung Königſtein entlaſſen worden
und ſein Aufenthalt unbekannt ilt. Kilian behält ſich vor. noch
um die Vernel, mung dieſes Zeugen zu bilten.

Sodann erfolgt die Vernehmung des Zeugen Leiriſch
(Valer). der über die Verhaſtungsabſichten gegen ſeinen ſchon
rernommcenen Sohn Auskunft giot. Am Mittwoch vor dem
1. März ſind 6--7 Mabkroſen in Sein Ceſchäſt g. kommen und haben
Hermann Leiriſch zu ſprechen rerlangt. womit offenbar der Sohn
gemeint war. Lerſelle war aber nicht daheim. Darum nahm
die Abteilung nur eine Hausſuchung nach Waffen im Schlafzim-
mer des Sohnes vor. die erfolglos war Vei ſpäte en Durch
ſuchungen wurde dem Vater des Leiriſch ein Ausweis mit dem
Slempel des A.- und S.-Rats vorgezeigt. Welche Unteriſchrift
ver Ausweiß trug, weiß der Zeuge nicht. Da die Vermutung le
ſtand. daß der Vater mit dem abweſenden Sohne Verbindung
habe. wurde Leiriſchs Haus bewacht.

Der hierauf rernommene ieuge Köhler hatte früher im
Feldartillere-iegiment gedient und war am 19. November 1918
in den Soldatenrat gekommen. Hier gehörke er einige Tage der
Wtilitärrommiſſion. dann der Wafſenzommiſſion an. Er be un te.
daß Waffen im Wet.iner Hof zuerſt im V-erhaus. dann im
Hinte haus aufbewahrt wurden. In den Depots wurden 20 bis
25 Maſchinengewehre und 400-500 Gewehre und Karabiner auſ
agrſammelt. Sie ſtammten von zurückoerehrten Truppenteilen.
Die ron dicſen abgegebenen Waffen wurden zuerſt unter Aufſicht
der Waffen ommi ſion des S-R. zum Artillere-Depot und ſpäter
zum Wettiner Hof geb. acht. Auf Befragen des Rechtsanwalts
Dr. Müller gibt der Zeuge zu. daß ein ſehr großer Teil der Ge
wehre unbrauchbar geweſen iſt. Von den Maſchinenagewehren iſt
dosſelbe anzunehmen.

Der Zeuge Strahl befand ſich ſeit Dezember 1918 als
Sch eiber in der Waffenrommiſſion des S -N. Er berichtet. daß
zu Veginn der unruphigen Tage zwei Ziviliſten Waffen von der
Warfenommiſſion gefordert hätten. mit dem Hinweis, die Pe
aierungslruppen ſtänden bereils ror Ammendorf. Auf Vorhal-
ten des Vorſitzenden aib: er an. ſich keine Gedanken gemacht zu
haben. für wen die Waffen beſtimmt ſein ſollten. Den Ange-
agten Kilian lennt er ron f.üher her nicht.
cinma! geſehen. als Kilian in der Waffentommiſſion einen Le
volrer zu ſeiner perſönlichen Sicherlhait verlangt. aber nicht er-
halten hat. weil leiner rorhanden war. Der Zeuge hat brob-
achtet. daß wiederholt ron Batroſen neue Ceweh.e. die in die
Verwahrung der Waifen.ommiſſion gelangen ſollten. gegen alle
umgetauſcht wurden Der Nech sanwalt Vr. Mul.er weiſt darauf
hin. daß das Umtauſchen alter Stüae gegen neue bei ſreldſoldaten
niches Un gewöhnlich. s. ſondern etwas Selbſtverſtändliches iſt.

Kilian bemexit. daß Waffen lurz ror dem Einrücken
Maeccders, zur Ruſſlellung einer Lebensmittel-Wachrompaanie,
no wendig waren. Hieraus erclärcn ſich die mehrfachen Waffen-
anforderungen beim Soldalcnrat. Volemann hat auch dem G. ne-
ral Mae cer gegenüber dieſe Erklärung acagchen. Der Zeuge
Strahl beiaht dies.

Zeuge Kriminal-Wachtmeiſter Jablowski weiß. das ein
Vizefeldwelel Hirte von der Frieſenſchule mit 18 Wiann in die
Steinſtraße gezogen iſt und dort in den Kampf gegen die in der
Poſt beſindlichen Regierungs ruppen eingear'ſjen Lat.

Kriegsgerichts at Wolff bekundet als Zeuage. daß er bei
den ron ihm gereiteten Unterſuchungen, die denibar ſchlechteſte
Di ziplin im Sicherheitsreaiment feſtgeſtellt habe. Er aibt aber
zu. daß die Diſziplin in anderen hieſigen Truppentetlen. aleich
oder ähnlich ſchlecht geweſen iſt. Durch die Gerichtsverfahren iſt
feſtgeſtellt wo den. daß 57 Mi glieder der Sicherheitswehr an den
Plünderungen beteiligt geweſen ſind.

Zeuge Kriminalſchumann Wo!ff hat mehrere Sicherheit
ſoldaten feſtgenommen. die geplündert hatten Darunter befand
ſich ein mit 5 Jahren Zuchthaus beſtrafter Wiegand. in deſſen
Wohnung für 30 000 bis 40 000 Mark Waren gefunden wurden.
Der Zeuge ſagte u. a. aus. daß er lurz ror den Märztagen auf
der eleltriſchen Vahn die Aeußerung eines Malkro'en zu einem
anderen hörte. eine Revolution ohne Plünderung ſei leine Re

onKeine Feuſletyn
Gedenle!

(Allen Ueber und Unterdeulſchen. beſonders allen die unter den
Begriff .Kaiſerireuen“ zuſammenfallen, gewidmet.)

Gedenke. daß du ein Deutſcher biſt und vergiß nie das Warnunas-
richen, daß du als ein Alldeutſcher dich aufpoſaunteſt.

Kedenke, daß du ein Deutſcher biſt und luche deine Größe in der
Wahr nicht in der Hu. rahafliakcit.

Gedenle, daß du ein Deutſcher biſt und veraiß nie. daß deine
ation nur ein geringes Glied der Menſchheit üt, deren Empfin-
ung erſt der deinigen den Wert verleiht.

Kedenke, daß du ein Deutſcher biſt und handle nach deiner Fröm
nicht nach der Predigt eines obrigteitswütigen Gortes-

ehrten.

empfinde. daß dein eigenesSedenke.
nke. daß du ein Deutſcher biſt und mitleidige Lob einer uni-Felbitbewußtiein dich hebt. nicht das

tmierden Gottesvertreterſchaft.
Sedenke. daß du ein Deutſcher biſt und empfinde. daß deine Größeib nicht in dem e eine nach ve. lorcnen Götzen ofſen
t. ſondern in der Gläubigkeit nach menſchlichen. beſſeren

en.

denke. daß du ein Deutſcher biſt und ſuche damit den Wert
re Weſen 2 offenbaren. daß du deinez Menſchwerdung deine

arz. wei roten nigteiten opſert.
W e en. Wenſchen ſein wollt, daßW e e h Werte nannte und ve. geßt

Abe ein S
a

WalhallaOperet:enTheater. Die Faſchinasfee. Fa-
ſchingshauch aus Münchener Künſtlerkneipen. Verückender ſinnen-
berauichonder Trubel. Konfetti. Sekt. kleine Mädels. ein tolles
Durcheinander. Brennender Liebe Qualen. himmelaufiauchzende
Glückſelig.eit. Momente höchſter Tragik. alles zieht an uns vor-
über in echter bunter Faſchinagsreiſe. Jm wildeſten Fa chings-
trubel findet in junger gotthegnadeter Maler ſeine Faſching-fee.
eine verlappte Fürſtin. die in dieſer Nacht einmal hinabaecſtie-
gen“ iſt. zu den ande en Menſchen. Sie hat heißes Vlut. er hat
heißes Blut. Schmerzliche Trennung. lein Vergeſſen und immer-
währendes Harren und Hoffen. Höchſte Erfüllung. ſie finden ſich.
dann milten im Freudentrubel des weltvergeſſenden Künſtler-
völlchens, boshafles Schickſal. flammende Eifcriucht. tückiſche.
Schein rerzwickten Jrrtums. das Spiel iſt aus. Alles bäumt ſich
auf und Lebensalück fliegt in Scherben oder vielmehr in Fetzen.
die Vittor der Künſtler von dex Staifel reißt. alles vorbei. Doch
nein, nicht alle rorbei. es iſt ja Faſchina. nur Schein und For-
tung lächelt, denn es muß ja ſo ſein, der Maler beiommt ſeine
Fä ſtin. Er hält ſeine Fee feſt in den Armen nach alücklicher
Löjung des dicken Knäuls der Fa ching-wirrniſſe. Marga
Peter, Edmund Ferry. Guſtav BVertram. Elſa
Tima und Georg Krönlein in den Hauptrollen brachtendem Stück den lebendigen Jnhalt. der ihm zu eigen ſein muß.
Maraga Peter und Edmund Ferry als Faſchinasfee und
Vittor der Maler. im Spiel und Geſang auf hoher Stufe waren
die beiden Pole. um die ſich dieſer Faſchinastrubel herumwirbelte
Guſtav Beritram. als Hubert. der ſteife Tolpatſch. der ſeinen
F eund ſo viel verdarb und alles wieder aut machte. ſpielte ſeine
etwas ſchwierige Rolle ausgezeichnet. Die übrigen Darſteller
tönnen ſich mit einem Geſamtlob beanügen. Reich war der Bei

könnten. dann aber die Arinbinden ablegen mußten uns ſich nicht
als Mitalieder der Sicherheitetompaanie ausgebn da. f. en. A.
Ferchland hat mit ſeinen Ror en zu den Matroſen. Auf der
Straße lenne ich Euch nicht! gemeint, daß bei Tummheiten er ſie
nicht als Mitalicder der Sicherheicstompagnie kennen wer n
Laufe der Zeugenrernehmung iſt beiundet wo den. dak Ferch-
land in Matroſenuniſorm geſehen iſt.

Zeuge Kreutzer (Poligiſtſ: Ach habe mit einem Mann
auf dem Bahnhof Poſten geſtanden. der geſtohlen hat.

Der Zeuge Mieſchner wird auf die Urbeber haft ſeiner
Artikel aus der Saale-Zeitung“ über Arleiterraibung!n rer-
nommen. Er aibt bei rerſchiedenen Nummern ſeine AUrheber-
ſchaft zu. Ter Zeuge führte aus: Kilian hat. wie ich agehsrt habe.
den Schrif. leiter Helms mit Verhaftung bedroht. Ueber ſonſtige
Vo kommniſſe lann ich nichts Genaues ſagen. Von einer Hetz-
rede Kilians am Händeldenkmal habe ich gehört. Sie el bei
einigen Zuhörern anf fruchtbaren Voden. Der Angerlaate jagte
auch. daß die Verfolger Ferchlands auch die Mörder Liebinecnts
und Roſa Luxemburags ſind. Kilian hat zu mir ge,agt: Preſſe
f. ciheit gibt es nicht. Macht geht vor Recht.

Aus Alle Welt
Voledam. Gefährliche Selbſtſchüſſe. Sandarangates

als Seilſtſchüſſe hatte ein Vorſchnitter in Uetz bei Paretz vor
einem Schweineſtall, um ſich vor Einbruch zu ſchützen angebracht
Sonntag mo gen vergaß er die Handgranaten zu entfernen. Als
ſeine Ehefrau die Tiere füttern wollte und nichls abnend die
Tür öffnele. cxpiodierten die Geſchoſſe. Die Frau wurde ſchwer
verletzt. eine Nachbarin ge ötet
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Er hat ihn nur

Lebensmittel-Kalender.
100 Gramm Butter. Jn der Woche vom 17. bis 23. Rovembe

werden auf den Abſchnitt 47 der Fettkarte für jede Perſon eines
Haushalts 100 Cramm Butter zum Prei,e von 1,30 Mk. ab
gegeben. Die abgerennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt-
ernährungsamt am Montag, den 24. November, abzuliefern

Städtiſcher Verkauf von Ropſpeiſefett in der Talamtſchule
am Sonnabkend, den 15. November. Zugelaſſen zum Ein auf
werden die vnhaber der Lebensmitelſcheine mit den Nummern
25 001 bis 26 000 vorm tags von 8 bis 1 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes werden 50 Cramm zum Preiſe von 35 9.
abgegeren. Ter alte Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ge
fäve ſind mit:ubringen. Abgezähltes Geld iſt bereitsuhalen.

Der Verkauf von Quark erfelet am Sonnabend, den 15. Ro
vember auf den Ab chnitt 17 für die eingetrakenen Kunden bei
den Wilchhärdlern Vergholz, Weihenburg Strabe 12, Vrodhaus,

Ludwigſtr. 26, Hinſce, Gr. Goſerſtr. 21 und der Milchhändler n
Raſt, Schillerſ.r. 17. Auf jeden Abſchnitt wird 2 und „uark
zum Prei,e von 70 Pfg. abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte
ſind bis Dienstag, den 18. November, abutiefern.

Erhöhung der Preiſe für Kandis. Jn Ergänzung unſerer
Tedanntmachung vom 31. Oltober 1919 und unter Asanderung
der Veranntmachung vom 29. Auguſt 1919 werben von Sonn
abend, den 15. Rovember, ab die Kleinhandelsp preiſe fatt a) weißen
und celben Traubenkandis auf 1,20 Mk. und jadenlcoen an.
dis arf 1,70 Mk. für das Pfund feſtgeſetzt. Jm übrigen verbleibt
es bei unſerer Beranntmachung vom 5. November 1817,

Graupen. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelegeſchäſten,
welche Kunder liſten eingereicht haben, werden hierdurch au ge
ferdert, am Sonnabend, den 15. November und am Montag, den
17. Rovember, die in nächſter Woche zum Verrauf gelangenden
Graupen bei den von ihnen gewählten Grobfirmen abzungolen
Velannimcchung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Halle, den 14. November 1919. Der M z rnt gi
n

Kurt Olfers Opere tengeſellſchaſt im Apoulsthester erzielt
allalndl, ch mit der luſtigen Operette „Die tanzende Mare
einen großen Erfelg. ie vorzüglichen Leiſtunden der beiden
Gäſte Frl. Louiſe Tirſch und Herr Max Willenz werden bei of
fener Szene mit jubeindem Beifall belehnt. Jhnen ſchließt ſich
das übrige GEnſemble in z Weiſe an. Da nur noch einige
Aufführungen dieſes Werkes ſtattf nden, empfiehlt es ſich zur
Erlangung guter Plätze den Vorverkauf im Theaterbüro zu be
ruten. Am Sonntag, nachmittags 32 Uhr, geht bei kleinen
Preifen „Hänſel und Gretel“, Märchen in vier Bildern mit Ge
jang und Tanz, in Seene. Den „Hänſel“ ſpielt Srl. Trude dast,
das „Gretel“ Erl. Grete Maiwald und „ie Here“ Herr Robert
Luther. Der Vorverkauf zu dieſer Aufführung iſt bereits von
9 bis 1 und 5 bis *27 Uhr, Sonntags ununterbrochen eröffnet.

Volkstümliche Sch.lerfeier. Als erſte der vom Stadttheater
geplenten volkstüml ſchen Senntagsvormittagsveranſtaltungen
ſindet im Volkspark am Sonntag, den 16. November, vormittags
11 Uhr, eine Schillerfeier- aus Anlaß des 180. Gebur!stages des
Dichters ſtatt. Dem einleitenden Vortrag von Dr. Edgar Grob
folgen Rezitalionen von Jcſef Krahé und Geangsvorträge von
Henrict.e Böhmer, am Klavier: Leo Schönbach. Für die wei
teren Veranſtaltungen ſind in Ausſicht genommen Gottfried
Keller, Eduard Möricke, Theodor Storm, Joſeph von Eichenderff,
Deutſche Balladen u. a. Karten zu 1 Mk. an der Kaſſe des Stadt
theaters und am Saale. ngang.

Stadttheater. Heute, Freitag, wird die Oper „Carmen
wiederholt. Am Sonnabend gelangt Lortzings Oder „Zar und
Zimmermann zur Aufführufg. Sonntag, nachmittgs 324 Uhr,

Heſ t ürmiſch forderte man oft die e run ee 22 z v ringe immer dabei ſein h „Kümmeiblättchen“, abends „Torca“. Montag

müſſen und an I rr r et w.mmer m än2 per Faſcirgegeiſt getragen. Ado Ehrlich leitete Der diovj rig Kleiſtyprois n
ſie korrekt und talentvoll. Blumenſpenden und immerwährender midt zuerte.lt worden. dalen
eeeeeeeeeeeeeentteereeeeeeeeeccceeeneeng s viel gejpielten Kleinen SUavig bervorgetzetes.
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Operettentheater,

Bau w. Uhr
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r 15. Nov. 19,Anl. T. E. n. 10 Uhr220 an Limweriwaas.

als Fremden-Vorstelig.:Schwarzwals- Teizehiuns

m z 9 o. uch nach auswärts
Oricinal-Besetzung.et N. Fuchs,

Stadt-Theatef

Alte Promenade

r Ha.
Fernrul Nr. 5738

legene
Hr. 88

Fernruf Nr. 1224

Hanni Weise Co Bergner
M Cari Beoersachsin dem Film in 5 Akten

Möbelſpezialge,chä, t

Erwachs. 1. bis 4. Hall- a. S.,Kinder die Hälfte. d Gr. Ulrichſtr. 58,

Kasse 10-1 u. 46. I. l. Eia

Thualiia-säle.
Gr. Saal

arm I., 10. und 15. Dezember

J e
Fahnenbänder u. Schärpen.

I Abzeichen in Emailie od. Meta
Vorsehlägo und Abb dungen kos'onlos.

Je ichte ſereins fanen

Nach dem Schauspiel
„bis eäSiebzehnjehrigen“ W Der Erbe von

von
Dr. Max Dreyer.

I Vorluhrung: 4.43 6.50 9.10.

Plan len
Reizendes Lustspiel

in 3 Akten mit
Hans Peirach, Otto Hüte

Vorführung: 4 10 6.20 8.39.

Vorführung: 4.49 6.50 9. 10

Wanda Treumann
in dem tollen Lustspiel

in 7 Akten

Die Prinzessin

e R von Montecueu
U e 2

Beginn 4 Uhr.

Bonner Fahnentadrik in Bonn

Dauerwäsche
Marke n iſt die beſte!

Vorhemden r. Manschetten
Abgabe auch im Engros.

Dauerwäsche- Vertrieb

l. er in n

Kragen
in ſämtlichen Formen und We ten S

am Lag r

1 Treppe rechts, Ecke Sternſtr.

Raparatur-
Weftstätton

für elexir,
Maschinen

u. Apparate,

Ankerwiekelungen
Kollektorenbau.

u
Geisitstr. 28.

Spielwaren
tn großer Auswahl zu billigſten Preiſen an

Wiederverkäuſer empfiehlt 9582

ſel. 3 Paul Lange el. 3477
Kurze u. Galanteriewarens Großhandlung
Merſeburgerſtraße 168, Nähe Riebeckplatz.

Karzeo Lietertristen.

Miässige Preise

Kinder-
Kleider und Paletots,

Jnletts, Gardinen,

Apparote jür Frauen Kompiette Betten
erhalten Sie bei mit Qberzügen
S anch aur Teihayhlung.Frleurica vronau,Gr. Ulrichſtraße 62

gegenüb. Arnold Trorßch.

of Raſier er i
Apparate, Pinſel, Se e

empfiehle

Barſü erſtaße 16.

Bettſtellen

Patentmatratzen

Ausziehliſche
peer,
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r
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Nußh.Vertikos
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Der gewaltige soziale Problem-Film:Der Kampf um die ken

H. TWeil.
Wenn in der Ehe die Liebe stirbt,

Mit G -Einle4 Akte „Das Lies von Wenn Glück 8 Akte
gesungen von der Konzertsängerin

Frau hose Gaertner aus Leipzig.
Ausserdem ein kösiliches Lustspiel mit

G. Vammann in der Haupirolle.
Vegen des gewaltigen Abendandranges

a bitten schon oie Nachmittags-nahe Vorstellungen zu besuchent
Wochentags Einlass 4

4681. Hn.ang 4 Unr.Einlass 3.

In Amang 3 Uhr.

S roh
richt 54Fr ren erötadt

3

Volkspark.
um derte

vorm. 11 Unr,Kleine Ulrichſtraße 15 knd. 12 Ohr

n Dichtung VokVolkstumlicheh
und Tiſchwäſche, Feder

betten, i aF. x Schiller feier
edi ennie 65 e ane, t n

Sitten nenrieite „Halioria“GesangKiavierpe Situng: rüdes strasse J.
Leo Schdnbacn. iraltlger 7Schluss der Anelgen- Eintrittskarten zu Mk. Mititagstiseh

Annahme 10 Uhr. an der Kasse des Stad.- im Abonu. billiger. 9 al!
iheaters u. a. Saaleingang.

TeeUnd Püro-Mfcardefterine,

beim Magistrat Halle.

Phosphorſ.
Futterkalß,

glänzend bewährt,
1 Pfd.-Kaiton 80 Pfg.

Nähe Hauptbahnho Poſe Aagrahne,

Naumburg an ver Saale 4

Reſt. „Zum Freiſchüß

empfiehlt ſeine Lokalitäten zum gemütlichen
Aufenthalt. Parteiblatt liegt dort aus.

—mm---
Große Märkerſtr. 5.

Velſl Hüte

für Damen
in neuen farhenstellungen,

Extra grosse Formen.
Stüoh 65 Mark.

Geschäftshaus

J. Lewin
Marktplatz 2 u. 3.

„kirerze“ e, G, m. b. H.

J uerAm Sonn'ag, den 16. November 1919, vormittags 10, Ux, r
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ſtreitvr der ſtändig ſteigenden Koſten des Lebensunterhalts er-
fo derlich iſt. Schon ſeit Jahren wird den unteren Beamten
weder die Dienſte leidung geliefert. noch als Erfatz dafür ein an
aemeſſenes Kleidergeld bezahlt. Dadurch wird die wirtſchaft
liche Notlage ſehr verſchärft.

Das heutige Einrommen eines unteren Beamten mit einer
Dienſtzeit von 10 und mehr Jahren und viele Hilſsbeamten be
träat einſchließlich ſämtlicher Zulagen höchſtens 270 bis 335 M.
monatlich. Daron kann eine Familie unmöalich auch nur die
rationierten Lebensmittel kaufen. geſchweige denn völlig unter
halten werden. Auch die Lage der Unverheirateten mit teilweiſe
noch niedrigerem Cindommen iſt geradezu ve. zweifelt.

Die Soziale Arbeitsgemein chaft der unteren Beamten ver
langt daher eine ſofortige angemeſſene Erhöhung
der laufenden Teuerungsbezüge, die es den un
verdroſſen ihren beſchwe. lichen Vienſt weiterverrichtenden unte
ren Beamten ermögalicht. endlich aus den täglichen Sorgen um
oen notwendigſten Lebensunterhalt herauszulommen. ſo daß ihre
Frauen ſtatt zum Mitverdienen zur Ordnung des Haushalts bei
tragen können.

Andauernde Beſchrärkung des Zugverk:hrs. Gemäß einer
Verordnung wird der Perſonenverrehr auch nach dem 16. No-
vember nur in ſehr beſchränktem Umfange wieder aufgenommen.
Die für den Sonn und Feſttagsverlehr angeordneten Beſchrän-
kungen vom 26. Oktober d. Js. vleiben auch fernerhin in Kraft.
Näoeres ehe Bekanntmachung.

Der Soziale Ausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung
hielt am Mittwoch eine Sitzung ab Zunächſt wurde über den
Antrag der demorratiſchen Partei auf Er. ichtung eines Mädchen-
heims bera“en. Zur Begründung wurde ausgeführt. daß es oft
ſchwer ſei. ſtellenloſe Mädchen unterzubringen. Sie ſeien dann
den vielſeitigſten Gefahren ausgeſetzt. Dasſelbe ſei der Fall mit
ſittlich gefäh deten Mädchen und ſolchen. die ſchon einmal beſtraft.
aber bedingten Strafaufichub bewilligt bekommen haben. Es
könnte innerhalb der Stadt ein Mädchenheim gearündet werden.
in dem Mädchen, die Be ſchäftigung haben. gegen mäßige Koſten
Verpflegung und Wohnung finden. Außerdem ſei für erwerbs-
loſe Mädchen eine Arbeiterinnenkolonie. vielleicht in einem be
nachbarten Dorfe ſeh nöcig Die Mädchen klönn en dort mit
Wäſchewaſchen. Gemüſebau. Kleintierzucht uſw. beſchäftigt wer
den. Von anderer Seite wurde die Noe wendigkeit eines Arbei-
terinnenheims d rgeſtalt gefordert. daß in ihm Arbeiterinnen. in
ihrer Freizeit Aufenthalt. Belehrung, Unterhaltung uſw. finden
lönnten. Von den Vertretern des Magiſtrats wurde darauf hin
gewieſen. daß es bei ſolchen Unternehmungen da auf ankomme,
die geeiane en Perſonen zur Leitung zu finden. Außerdem ſeien
im Augenblick laum die nötigen Koſten und Mittel zu erſchwin
gen. Es wurde gleichwohl ein Antrag angenommen. nach dem
der Magiſtrat erſucht wird. Erwägungen anzuſtell n. ob in dem
beſchriebenen Sinne ein Mädchenheim in der S'adt und eine
Arbeiterinnenkolonie auf dem Lande errichtet we den könnte
Sodann wurde über die Reform des Armenwe'ens beraten. Der
ontſprechende. von der alten ſozialdemokratiſchen Partei geſtellte
Antrag wollte d eierlei: Die Beſeitigung der Bezeichnung
Armen fürſorege überhaupt. eine beſſere Kontrolle des Rech-
nunäsweſens und eine Einſchränkung der Täligkeit der ehren-
amtlich tätigen Perſonen durch Anſtellung be ruflicher Vo ſteher
für arößere Bezirle. Begründend wurde auf die Unaleichmäßig
keit der heutigen Durchführung der Armenpflege hingewie en.
Wöäßh end in einem Jahr in einem Bezirk an einmaligen Unter-
ſtüutzng n 20 Mk. ausgegeben wurde. aab ein anderer 3180 Mk.
dafür aus. Es wurden von den Maaiſtratsvertretern verſchie
dene Verbeſſerungen in Ausſicht geſtellt. So ſollen mehr beruf-
lich tätige Ermittler und Ermittlerinnen anageſtellt. außerdem
ſoll die erſte Aufnahme der Anträge den Armenpflegern abge
nommen und der zentralen Geſchäf sſtelle der Armendireltion

übertragen werden. Auch der Abſchaffung der Bezeichnung Ar
menpflege“ ſei man nicht abgeneigt. Hierauf erklärte der An
tragſteller. daß damit vorläufig das weſentlichſte, was er erſtrebte,
erfüllt ſei und er den Antrag bis auf weiteres zurückziehe.

Städt. Büros lfsarbei.er und Arbeiterinnen. Sonntag,
vormittags 10 Uhr, findet eine große öffentliche Verſammlung
der ſtädt. Bürohiljsarbeiter und Arbeiterinnen im „Goldenen
Hirſch“, Obere Leipziger Straße, ſtatt. Es ſoll dort Stellung
zu der geforderten Wirtſchaftsbeihitfe genommen werden. Rähe-
res iſt aus dem Jnſerat erſichtlich.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der
deutſchen Volkskrait. Montag. den 17. November. abends 8 Uhr,
ipricht Herr Stadtarzt Prof v. Drigalsli in der Aula des Stad-
aymnafiuwms über die weiße Peſt (Tuberkuloſe) und
jhre Bedeutung für unſere Zukunft. Es wurde an
dieſer Stelle ſchon wiede holt auf die aroße Bedeutung der Vor
träge über die Schwind ucht hingewieſen Der Name von
Drigalski bürat für eine auf großer Erfahrung beruhenden Dar-
ſtellung dec großen Gefahren. in den unſer geſamtes Volk durch
die raſche Ausbreitung der Tuberkuloſe ſchwebt. Der Name
Weiße Peſt“ beſagat nicht zu viel. Der Vortrag iſt vollkommen
unentgeltlich und für jedermann zugänalich. Es werden am
1. Dezember und am 15. Dezember zwei weitere Vorrräge folgen.

Die halliſche Kunſtausſtellung in der Oberrealſchule am
Wettiner Platz ſt ſo außerordentlich reich beſchickt worden, daß
L wegen Mangel an Platz viele Arbeiten zurückgewieſen wer

n mußten. Die Ausſtellung wird einen ziemlich vollſtändigen
Ueberblick über die Leiſtungen der halliſchen Künſtlerſchaft geben
und iſt deshalb für jedermann ſehenswert. Die Eröffnung findet
vor geladenen Gäſten am Sonnabend, den 15. November, für die
Allgemeinheit am Sonntag, den 16. November, vormittags zehn
Uhr, ſtatt. Sämtliche Ausſieller werden gebeten, wegen Abholung
etwa nicht verwendbarer Arbeiten möglichſt ſchon am Freitag,
den 14. Rovember, zwiſchen 9 und 4 Uhr in der Ausſtellung ſelbſt
vorzuſpredhen.

Zur Frage des Bealeikperſonals für die nach dem Ausland
geſandien Kinder wird uns geſchrieben: Jn den hieſigen Zei
tungen iſt in einer Notiz vom 11. Novembec, üverſchrieven
„Reichsbund der Kriegsbeſchäd gten, Kriegsteilnehmer und Hin-
kerbliebenen“ ausgeſührt, daß nach einer Aeußerung des Herrn
Geheimrat Abderhalden die Begleiterinnen der Kindertransporte
nach der Schweiz Haustöchter von Kommerzienräten und Stadt
räten ſeien, die auf Koſten der NationalStiftung in der Schweiz
Winterſrort treiben. eſe Zuſtände treffen für die Verhältniſſe
in Halle nicht zu. Die Begleitung der Kindertransporte nach
der Schweiz iſt durch Herrn Geheimrat Abderhalden verſönlich
beſtimmt worden. Jm übrigen ſind in dieſem Jahre Kinder
von Kriegswiewen ugd Kriegswaiſe zur Erholung im Ausland
aus dem hieſigen Stadtkreis 85. im Jnland ungefähr 100 unter
gebracht wo. den. Die Miltel der Rational-Stiflung ſind für
dieſe Unterbringung nicht in Frage gekommen.

Rückkehr von Kindern Aus der Schweiz. Die am 30. Sev-
tember von hier aus nach der Schweiz abgereiſten Kinder tref-
fen am 19. November, nachmittags 4.44 Uhr mit, Sonderzug in
Halle ein.

Tuberkuloſebekämpfung. Am Montag, den 17. November,
abends 8 Uhr, findet im Stadtagymnaſium der 2. Vortrag über
Tuberkuloſebekämpfung ſtatt. Es jpricht Stadtarzt Profeſſor Dr.
v. Drigalski über „De weiße Peſt“. Wir bofifen, daß der Beſuch
ebenſo ſtark wird, wie am erſten Vortragsabend.

Aus et Plobln;.
Tarſſverhandl der Angeſtellten mit den Arbeitgebern de Seniſen Mi Sektion V.

Gewähru
nie Am 4. November kamen endlich die Berhandlunda der Betrag i u u h h u h

2722.66 M. Die Koſten werden bewilligt.
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ſion der Arbeitgeber und Angeſtellten 18 volle Tage ge
tagt hatte. Wenn auch zugegeben werden muß, daß der
Tarif zu den ſchwierigeren zählt und er ſich außerdem
über ein verhältnismäßig großes Gebiet erſtreckt, ſo
muß aber doch erklärt werden, daß dieſe Tarifverhänd-
dungen unmöglich eine derartig lange Zeit beanſpruchen
dürfen. Die Organiſationsvertreter, die in letzter Zeit
gewiß ſchon viel Tarife abgeſchloſſen haben, erklärten
übereinſtimmend, daß nicht ein Vertrag auch nur an
nähernd ſo lange Zeit in Anſpruch genommen hätte.
Dieſe Verzögerung iſt zum großen Teil dem Umſtand
suzuſchreiben, daß die Arbeitgeser bei der Beratung
auch der unwichtigſten Punkte ſtundenlange Debatten
und Einzelberatungen hervorriefen und daß ſelbſt bei
Punkten, die ſchon in vielen hundert Tarifen ohne
weiteres angenommen worden ſind, die Arbeitgeber Ler
Sektion Vb oft erſt nach tagelangen Beratungen zu
teilweiſem Nachgeben bereit waren.

Andererſeits müſſen wir aber auch erklären, daß
unter den Angeſtellten die Geſchloſſenheit und Einheit
lichkeit noch nicht in dem für das Intereſſe der Sache
unbedingt erforderlichen Maße vorhanden war. Dies
liegt an der Mannigfaltigkeit der dabei beteiligten
Organiſationen; es zeigte ſich wieder einmal, daß die

erſplitterung der Angeſtellten in vielen Verbänden ein
ehr W ehler und Nachteil für dieſelben iſt. Für
ie d ten gibt es nur einen Weg, auf dem ſie

ihre wirtſchaftlichen Forderungen erreichen können,
nämlich den Auſchluß an die freien Angeſtelltengewerk-
ſchaften. Sie müſſen dafür orge tragen, daß endlich
auch die Angeſtellten zu einer einheitlichen Maſſe zu
ſammengeſch oſſen werden! Ueber folgende Punkte
konnte e ne Einigung nicht erzielt werden und wurden
dieſelben einem Schlichtungsausſchuß zur Erledigung
übergeben: 1. Bewilligung der Kinderzulage; 2. Be
willigung der Wirtſchaftsbeihilfe; 3. die geſamten Ge

4. die Frage der Rückdatierung des Tarifs;
5. der Antrag der Arbeitnehmer, den weiblichen Angetellten unbedingt die gleichen Gehälter zu 6. die

erſicherungsfrage. Als Vorſitzender des Schlichtungs-ausſchuſſes wurde beiderſeits Herr Gewerheinipekſor
Dr. Budde vorgeſchlagen. Die Angeſtellten erwarten
von ihm, daß er nun umgehend die Schlichtungsver-
handng einleitet und zu derem Abſchluß verhilft.

Die Arbeitgeber haben in den verſchiedenſten Zeitun
gen eine Erklärung abgedruckt, die geeignet iſt, ein un-
günſtiges Licht auf die Tariſkommiſſion der Angeſtellten
zu werfen. Sie behaupten darin, wir hätten unſere
urſprünglichen Forderungen bis zu 80 Prozent erhöht.Dazu müſſen wir bemerken, daß der Tarifvertrag der
Angeſtellten ſich in ſeinen Gehaltsſätzen auf den Löhnen
der Fabrik und Facharbeiter aufbaut. Nachdem aberdie Arbeiter in ihren Tarifverhandlungen weſentlich
höhere Löhne zugebilligt erhalten hatten, mußten die
Angeſtellten ihre Forderungen natürlicherweiſe auch
teilweiſe erhöhen, zumal die Arbeitgeber es ab
lehnten, die Gehälter auf den Arbeiterlöhnen aufzu-
bauen. Jm Laufe der Verhandlungen haben aber die
Angeſtellten wiederum einen erniedrigten Gegenvor-
ſchlag gebracht, doch wurde auch dieſer von den Arbeit-
gebern nicht angenommen.

Die Angeſtellten der chemiſchen Jnduſkrie können
hieraus erſehen, wie ſchwer es iſt, unbedingt zum Leben
r Forderungen zur Anerkennung zu bringen.
Die Arbeitgeber betrachten die Angeſtellten noch immer
nicht als vollwertig. Es iſt deshalb unbedingt not
wendig, daß die Angeſtelltenſchaft geſchloſſen hinter der
Tarifkommiſſion, den Angeſtelltenausſchüſſen und den
Gewerkſchaften ſteht!

Merſeburg. Stadtverordnetenſitzung. Die Ent-
laſtung der Rechnung der Kriegsausgaben 1917 wied nach Bericht
des Stv. Weidlinag ohne Debatte genehmigt. Ver Reichs
bund der Kriegsbeſchädigten hat an den Magiſtrat das Erſuchen
geſtellt. ihm eine Summe Geld zur Veranſtalxung einer Weih-
nach feier für die Kricgsteilnehmer und K iegshinterbliebenen
zur Verfügung zu ſtellen. Nach der Maagiſtratevorlage ſoll der
Reichsbund 500 M. erhalten. Vom erſten Burgermelſter wi d
mitgeteilt, daß ſich in der Zwiſchenzeit auch der Einheitsverband
gemeldet habe und vom Stv. Eich ardt wird noch der Krieger
bund hervorgehoben, welcher auch eine derar ige Unter ung
haben möchte. Nach längerem Für und Wider wird der Antrag
des Magiitrats, als dem Reichsbund 500 M.. dem Einheitsver-
band und dem Kriegerbund je 100 M. zu bewilligen, angenom-
men. Hugleich ſoll an alle Rotleidenden eine Unterſtützung aus
der Kriegsnot p. nde zu Weihnachten von der Sradt ver eilt wer
den. Die Erweiterung der elektriſchen Lichtanlage im Andreas-
heim ſoll nach dem Antrag des Magiſtrats 600 M. ioſten. Der
St. Frauenheim beaneragt. auch Keller und Bodenräume
mit Licht zu verſehen. Vie Weh. loiten betragen 200 i. Die
Vorlage wird mit dem Zuſatzantrag genehmiat. Die Bewilligung
der Mitlel zur Inſtandſetzung der Klaſſenräume der Landwirt-
ſcaf. lichen Winterſchule in Höhe von 750 M. wird ohne Debatte
angenommen. Der nächſte Puntt der Tageso onung. Erhöhung
der Gaspreiſe bringt eine lebhafte Aus prache über die Gasſperr-
ſtunden. Es wird gewunſcht. von morgens 4 Uhr an und abends
bis 12 Uhr Gas abzugeben. Das erſte e wird zugeſagt. wührend
es abends nicht möalich iſt. länger Gas abzugeben. da ſonſt die
aanze Stadt länger brennen würde. Zualeich wird m. lgereilt,
daß das Gas., früher durch weſtfäliſche Kohle. jetzt durch ſch-eſi-
ſche Kohle erzengat, an Leuchtrraft eingebußt hat. Um Kun bei den
ſchnell ſteigenden Koblenprei en der S-adt keinen Schaden zuzu
fügen. ſoll de. Preis des Gaſes von Monat zu Aſonat f-ſtgelegt
werden und wird derſelbe vom 1. November an erwa 75 Pfa. pro
Kubikmeter betragen. Die Legung von Gas und Waſſerleitung
von der Weißenfelſer Straße nach dem Feldichlößchen-Wea zur
Auſſchließung des dortigen Baugeländes wird vom Stv. Rup-
precht begründet. Die Koſten betragen 78 000 M. Das Ge
lände wird durch dieſe Auf chließung eine erhebliche Wertſteige-
rung erfahren und ſoll der Magiſtrat bei Ver.äufen der Anlieger
verſuchen, den Profit de. Allgemeinheit wieder zuzutähren. Die
Verſorgung der Siecelungsbauten mit eleitriſchem Licht auf dem
Ritterſchen Plan und der Merſeburger Baugeſell ſchaft ſoll durch

gung von Kabelleitung erſolgen, nicht durch Hochſpannung.
ie Koſten von 70 000 M ſollen aus Vorſchüſſen, ſpäter aus

Anleihemieteln ged. ckt werden. Die Vorlage wird genebmigt.
Die Reparaturkoſten des Heizungskeſſels im Seminar be-ragen

An Stelle des Boe
zirksarmenpflegers Teichmann wird der Bäckermeiſter
Huthel für die Unter- Altenburg gewählt. Hierauf erfolat

die Wahl der Mitglieder der Voreinſchätzunaskommi ſion für die
Zeit von 1919 1921. Gewählt werden vier Demotralen. vier
unabhängige Sozialiſten. zwei Deutſchnationale. Hlerauf folat

itzung.n Die vom 1. November an hier erſcheinende un
abhängige Arbeiter Zeitung“ ſtellt ſich natürl genau ſeiner
Volksblattinſtruklion gemäß auf den Standpunkt. nur dadurch
an Leſerzahl und Zugkraft gewinnen zu können. wenn alles was

ü. S. P. oder K. P. D. riecht. in ſpaltenlangen Artikelnr ewdeniat wird. Die Gchimpflanongde. die
a



ſich faſt Foolich Aber die alte ſozkaldemokratiſche Parkel era feſt.
zeigt recht deutlich wie unbequem wir dieſen Leuten ſind. Das
kommt davon. wenn einem der .Kommunismus“ ſo ſehr in den
Knochen liegt. wie es bei unſeren Volksblatt- und Arbeiter-
zeitungshelden eben nur möglich ſein kann. Aber nur ſo weiter,
je mehr man ſchimpft und wettert. deſto ſeichter wird der ver
zapfte Unſinn und deſto einer wird die Zahl der U. S. P Nach
läufer. Daß die Arbeiter es bald ſatt haben. ſich die Ohren voll
phraſieren zu laſſen. iſt recht deutlich am Sonntag bei der Revo
lutionsfeir der Unentweoten zu beme. len geweſen. in welcher
der große Peters (Halle) referieren ſollte. Die Zugkraft dieſes
Redners war ſo groß. daß die Verſammlung kaum abgehalten
werden koonte. Darüber ſchreibt natürlich die Arbeiter Zeitung
kein Wort. Wohl aber bringt ſie Bemerrungen über un eve Feier
und ſchreibt, daß wir uns als gelbe Gewertſchaftler bewegten.
Wir wollen keine Veraleiche ziehen. möchten aber doch ſagen,
daß ſich bei den Unentwegeen ein großer Teil der früheren Gelben
und Streitbrecher befinden. die heute wo es viel leichter iſt als
früher. den Mund recht weit aufreißen und ſich als Führer auf
ſpielen. Cewöhnlich werden dieſe an verantwortliche Stellen ge-
ſezten Heiden immer zu ſpät ertannt. Jedenfalls iſt unſere
Revolutionefeier ſelbſt von U. S. P.-Leuten als hoch intereſſante
Veranſlaltung gelennzeichnet worden und alle Teilnehmer ſind

igt in ſpäter Stunde nach Hauſe gegangen. Der Er-
folg iſt
Partei ſicher.
r.

Werbt neue Leſer für Euer Vlutt!

Neumark. Am 10. 11. 19 nachmittags 4 Uhr hatte die
S. P. zu einer Konferenz der Betri bsräte von Merſeburg

und Umgegend eingeladen, um einen Revie. wiriſchaftsrat zu
bilden. Nach einer längeren Ausſprache die darin aipfelte, das
revolutionäre Räteſnſtem der U S. P. durchzuführen und Gelder
dafür zu ammen zu bringen. wurde ein Aktionsaucſchuk ſämt
licher Jnduſtrie-G. uppen der Betriebsräte des Wirtſchaftsgebiets
Merſeburg gebildet. dem elf Perſonen angehören. Zum Vor-
ſitzenden dieſes Akt ionsausſchuſſes wird Hennig (Vorſitzender
des Metallarbeiter-Verbandes) beſtimmt. Sodann wurde eine
Reſolution angenommen. die beſagat. daß ſämtliche Beraleute des
Geißeltals abſtimmen ſollen. ob ſie gewillt ſind. in einen St-eik
einzutreten, um die 18 Jnhaſtierten, welche vor acht Monaten
die Teurſchnalionale Verſammlung im Schützenhaus zu Mücheln
durch Verprugeln einer Reihe von Verſonen ſprenaten. aus der
Haft zu befreien. da kaum Fluchtverſuch angenommen werden
könne. Sicher iſt man ſich jedoch nicht. denn der Aktionsausſchuß
wird nur als Proviſorium betrachtet. weil das Be rriebsräte
geetz wahrſcheinlich verſchiedene Pläne der Unabhängigen durch
rreuzen wird. Auch will man mit den Gewerlſchaften zuſammen
a beiten, wenn ſie ſich auf den Voden der U. S. P ſtellen. Weiter
ſoll eine revolutionäre Räteſchule eingerichtet werden. in der ver

cAmtſiche velchutwochungen für Weßßenfels.

Zuſammenlegung der Brotmarkenausgabeſtellen im
Stadtkreiſe.

Die im Stadtbezirke eingerichteten 12 Brotmarken-
ausgobetellen werden mit dem heutigen Tage aufgelöſt
und zu einer Zentralſtelle mit der Bezeichnung „Brot-
markenansgabeſtelle“ in den bisherigen Räu-
nen des ſtädtiſchen Ernährungsamtes

Kloſterſtraße Nr. 8
zuſammengelegt. Der Verkehr kann jedoch wegen der
zu tkreffenden Vorbereitungen erſt am Freitag, den
14. d. Mis. aufgenommen werden.

Sämmtliche die Lebensmittelverſorgung betreffenden
An- und Abmeldungen ſind deshalb künftig nicht mehr
in den bisherigen Brotmarkenausgabeſtellen, ſondern
in der Zentral-Brotmarkenausgabeſtelle

Kloſterſtraße Nr. 8
von 8--1 Uhr vormittags zu bewirken. Dortſelbſt kom-
men auch ſämtliche Lebensmittelmarken und Karten
(auch Fleiſch-, Butter- und Milchkarten), ſowie die Zu-
lagen für Kranke uſw. zur Die I erBrotmarken für die ganze Stadt erfolgt künftig eben-
falls nur durch die neu geſchaffene Zentralſtelle, und
zwar durch Aufruf der bisherigen Bezirke an verſchiede-
nen Tagen.

Durch dieſe Einrichtung werden für das Publikum

Beſchrönkte Wiederaufnahme des

Perſonenzugverkehrs.
Eemsß Berordnung der Reichsregierung von 31. Ob

toher d. Js. dür en nach dem 15. November d. Js. ſür den
Peronenderkehr nur die im Jntereſſe der Erhaliung des
Würlſchaſtslebens undedinginotwendigen Züge gefahren werden

Demgemäß wud ab 16 November d. Js. der Poſonen
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Kaufe jeden Poſten
genſelle, Stck. 3.50
aninch. bis 3.60
iegen „60 60
af 99090le anderen Sorten

höchſte Preiſe.

mittels des bekannten Rürnberger Trichters Radikalismus ein
getrichtert we den ſoll an waat es doch nicht mehr. die Ar
beiter durch Konferenzbeſchluß ſofort in einen Streik zu treiben
da man annehmen muß. daß eines ſchönen Tages die Arbeiter
die Gefolgſchaft verſagen lönnten. Was wir ſchon immer ge,
fo dert haben. nämlich die Streitentſcheidung durch Abſtimmung
wird jetzt endlich durchaeführt. Die Drahtzieher müſſen alſo
ſchon zugeben. daß es doch richtiger iſt. wenn die Arbeiter ſelbſt
über wichtige Fragen entſcheiden. Wir gehen nicht fehl. wenn
wir annehmen. daß damit das acwerlkſchaf- liche Prinzip bald
wiede die Oberhand gewinnen muß. Wir empfehlen unſeren
Genoſſen, für dieſe Sache keine Gelder zu zahlen und bei allen
Vorgängen unſeren Standupnkt zu vertreten.

Zein. Gefährliche Schießerei. Zu einer Revol-
verſchießerei kam es auf dem hieſigen Bahnhofe. Drei te-
waffnete Soldaten, die an der Bahnſperre ſtanden. wu den von
Bergaleuten beſchimpft und bedrängt Daraufhin gab einer der,
ſelben mehrere Schreckſchüſſe ab. Die Soldaten wurden in die
Florcht geſchlagen. einem wurden die Waffen abgenommen und
dieſe in die Elſter geworfen. Der Vorfall wird noch ein ge
rich! liches Nachſpiel haben.

Verantwortlich ſür Politik, Parteinachrichten und Lokales. Max Sey o ewigt,
r „Aus der Provinz“: K. Garbe, für den Anzeicenteil;: Wrlhe
Herſig, ſämtlich in Halle Druck und Veriag der Vo k. imme G. m. b.

zu Halle Gr. Urichſtraße 27.

weſentliche Erleichterungen geſchaffen, die aber ſeitens
der Bevölkerung eine ſtrenge Beachtung aller vom
ſtädtiſchen Lebensmittelamt getroffenen Anordnungen
erforderlich machen.

Den Herren Leitern der bisherigen Brotmarken-
ausgabeſtellen, ſowie allen Mitarbeitern in der Marken-
und Kartenausgabe ſei an dieſer Stelle für ihre mühe-
537 ehrenamtliche Tätigkeit nochmals herzlichſt ge
ankt.

Weißenfels, den 10. November 1919.
Der Magiſtrat: Kalbfleiſch.

Auszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszahlung der Familienunterſtützungs-

beträge an die Angehörigen der zum Heeresdienſt Ein
berufenen findet am Sonnabend, den 15. No-
vember d. Js. in der Stadthauptkaſſe(Rathaus, Zimmer Nr. 83) vormittags von
8--1 Uhr ſtatt.

Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung
ihrer Verhältniſſe (Geburt und Tod bei Kindern,
Vollendung des 15. Lebensjahres bei Kindern, Ueber-
nahme lohnender Arbeit, Bezug von Hinterbliebenen-
rente, Erwerb von Vermögen uſw.) dem Kriegsunter-
ſtützungsamte, Rathaus, Zimmer Nr. 7, anzuzeigen.

nsbeſondere iſt ſofort mitzuteilen, falls der Ein-
erufene vom Militär entlaſſen bzw. bis zur Entlaſſung

beurlaubt iſt.
Weißenfels, den 7. November 1919.

Der Magiſtrat.

igiahrplan vom Oktober d. Js. nur in beſchränktem v in den schönsten Stoffenu u ne e t e in Kraft geſetzt. Die für den Sonn Fr. le Felhandlg., Herren 2 Ulster und Farben neueste Por-
und Feſttag versehr ſeit dem 26. Oktober d. Js. angeordneten Breiteſtraſ e 6, men m. Gurt u. Falten von
Zugeinſa ränkuugen dleiben auch jernerhin in Kraft. Te eſon 3 in allermodernstenNäheres iſt aus den neuen Aushangſahrplänen anf den 5 Herren-Anzi Farben und neuester

Bah höſen erfſicht ich. Machart VonHalle Saale im November 1919.
Eiſenbahndirektion.

e d tde Ks 4J t 8 n S a U m
ſauberſie Ausführung in kürzeſter Zeit.

Br. Lundenberg,
Leipzigerſtrage 17.9713
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9 000III
in großer Auswahl,

450, 550, 650 1200 Mark.

Stlateinmner

in echt Eiche und imi iert,
a. ch einzelne Bettſtellen

verkauft

Max Jungblut,

Albrechtſtraße 37.

Die sagen Ihnen alles.

Möbel
geſchäft,

Reichheliiges Lager! Leipziger Str. 1.

n s v e eAm besten und billigsten
kaufen Sie Ihren Herbst- und Winterbedartf an

125.
165.

sowie in Anzug-, Paletots- und Ulster-Stoffen
zur Anſertlgung nach Maß bel vorzügl. Ausſühr. u. bil. Preisstellung.

Einige hundert Hosen,
Strapaziernosen, prima Quauttat, von 25 M. en.

S Beslichtigung der Schaufenster erbeten.

Moritz Rosenthal,
Grosse Auswahl

Amlbhe Velanntwachungen ſür Bitterfeld

Auf Ubvſchnitt 6 der Einfuyrzuſatzkarte gerange
4 Pfund Gerſtenmehl zum Preiſe von 15 Pfg. zur Aus-
abe. Der fragliche Abſchnitt verliert am Sounnabend,
en 15. d. Mts. ſcine Gültigkeit.

Bitterfeld, den 11. November. 1919.
Der Magiſtrat.

Mahlkarten für Leſegetreide.
Die ſeinerzeit beantragten Mahlkarten für Leſe-

getreide können ſofort im Rathauſe Zimmer 3
gegen Vorzeigung des Brotſcheines abgefordert werden

Bitterfeld, den 8. November 10919.
Der Magiſtrat.

Hansſchlachtungen.
Zwecks Vermeidung unnötiger Nachfragen geben

wir hiermit bekannt, daß Anträge auf Erteilung der
Erlaubnis zur Vornahme einer Hausſchlachtung
mindeſtens 10 Tage vor der beabſichtig-
ten Schlachtung im Rathauſe Zimmer 3 zu
ſtellen ſind. Schlachtungsformulare können ebendaſelbſt
abgefordert werden. Die Schlachtung darf nur erſt nach
dem Eintreffen der Schlachterlaubniskarte, deren Zu-
ſendung durch die Poſt geſchieht, erfolgen. Bei Not-
ſchlachtung iſt bei der Abgabe des Schlachtantrages

ierſelbſt eine Beſcheinigung des Tierarztes, daß die
chlachtung ſofort erfolgen muß, vorzulegen.

Bitterfeld, den 7. November 1919.
Der Magiſtrat.

7 77 hu Oliginal-fabrikpreisen
verkaufen wir direkt an Private weg. Umstellung
des Betriebes die Restbestände unserer Fabrikate:
Markttaschen, Einholebeutel, Schulranzen,
Kolleg Akten Sehultaschen, Rucksäcke,
Reisefaschen, Kotter, Kindertasehen rc. et

in unserem Fabrikgebäude und in folgenden
Geschàften:

R. Henning, Gr. Wallstraße 42.
H. Moderake, Nachfl.. Burgstreße 65,
Max Oppermann, Bernburgerstrave,

Ecke Richard-Wagnerstrabe,
H. Schliehe, Glaucnaerstrabe, Ecke Langestr.
M. Steindortt. Krukenbergstrabe 3,
P. Woltf, Steinweg 20 a.

Köni Baase, l. Unchrr. 12, l k.

Kammgarnhosen h e e r eeten e
Manchester-, Lang- und Stieſel-Hosen. —77

Eisenbahnhosen, u 38 Mk. TKotillon-Karneval-Artikel,
z. B. Tanzxontrolier, unubertragbar,

Tanzblumen, Tanzkarten, kintritts- und
Garderopebliocks, Saalpostkart., Scherz-
Anstecksachen, Konfetti, Luftschlangen,
Mutzen sowie Viele Uikartikel. Neu
sind meine zusammengestellte Kotlllon-
Touren sove der neue Kavallerstock

tür Poionalisentouren.

Wieder vorrätig:

kutwun ch legene

letfetnäte S
Preis 1,10 MK.

Zuckhandieng der Volksstimme,
Gr. Ulrichstr. 27.

Bestellung und Lieierung kenn auch durch
die Austräger erfolgen.

M M X
Stellen finden.

gen

Jungo, Kotte

Stenotypistin
per 1. 12. geſucht.

Carl Rämpfkf,
Kaiſerſtra ze 33.

Stehen Sie auf
dem Standpunkt, daß die Zeiten ſchwer ſind. daß Sie nichts unnüß fort
werſen, noch verbrennen düren? Dann juchen Sie in Kellern und Vöden
bis in die dunkelſten Ecken nach

Wenn Sie etwas finden, und ſei es das kleinſto Quantum, dann

Hetzen Sie sich
mit mir in Verbindung. Jch kaufe alles und zahle

die höchſten Preiſe.

Halle a. S., Raffinerieſtraße 44.
Gegründet 1871.

Hendier erdalten extra dohe Prehſel

h W h ää W

Philipp Schwabach
Fernſprecher 6287.

Grösste Auswahl bei billigsten Preisen,

P. LA M G E.Merseburgerstr. 68, Näne Riebeckplatz
neben Apollo Theater). 9553

777labnpegschürnne

tiur
Klavler-, Steh- v.

Hängelampen
empfiehlt

Albin rientze
Schmeerstr. 24

r

ſwinoh

Holzſchuhe
I für Männer und Frauen

(prima Rindleder)
mit vollſt. Lede ſajit und
ſtarker Ho ziohle ſind in
groß. Auswahl ſoeben ein
getroffen. 08
kin- und Verkaufshan:

22 Schülershof 22
dicht am Marktplatz

Alte, ab eſpielte,
auch zerbrochene

Grammophon-
Platten prima reinwollene

jeder Art ſowie Tuch. Cadardine.

war Pluvenoto
haut zu h ſten

reuen ohne Geag r 79
ganz on

Uhren u. Muſt III anb, Sirasse
2 Treppen kein Ladenwerke.

Unt. Leipziger Str.
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